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Aber — in Spanien. 


Kaum ſind die Berichte von der enthuſiaſtiſchen Aufnahme, welche 
dem König Amadeo auf ſeiner Rundreiſe durch ſein neues Reich zu 
Theil ward, verklungen, ſo kommt die Nachricht von einem Miniſter⸗ 
wechſel aus dem Lande, wo „das Mondlicht goldner blinkt und der 
Knabe mit der Schönen glühend den Fandango ſchwingt“, herüber. 
Und zwar fo plötzlich, jo — man möchte fagen — jählings, daß man 
Mühe hat, die Genefig des neuen Miniſteriums zu verfolgen und den 
Perſönlichkeiten, welche daſſelbe ausmachen, auch nur den Schein eines 
Signalements beizugeben. Der Vorgang dieſer Kabinetskriſis an ſich 
iſt intereſſant genug, denn er beweiſt, wie mächtig und raſch die öffent⸗ 
liche Meinung und deren Organ, die Volksvertretung, ſich in Spanien 
entwickelt und bis zu der Fähigkeit geſteigert hat, ein Miniſterium, 
deſſen Exiſtenz durch keinerlei Gefahren bedroht ſchien, gleichſam über 
Nacht über den Haufen zu werfen, ohne daß der Fall deſſelben auch 
nur im Geringſten die Lage des Staates alterirt. 

Das abgetretene Miniſterium gehörte faſt ausſchließlich der ſoge⸗ 
nannten „progreſſiſtiſchen“ Partei an, welche die neue Regierung ger 
ſchaffen bat. Aber durch den Tod Prims, feines hervorragendſten 
Mitgliedes, verlor es das Heft aus den Händen, zerſplitterte ſich und 
entbehrte ſchlietzlich jeglichen Einfluſſes auf die Entſchließungen des 
von ihm ſelbſt nach Madrid zitirten Königs. Die Progreſſiſtenpartei 
ſchien in der Auflöſung begriffen, als Ruiz Zorilla Prims Erbſchaft 
antrat und ſich zu ihrem Haupte emporſchwang. Zorilla betrachtete 
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die Mitglieder des Miniſteriums als Apoftaten von dem progreſſiſti⸗ 


ſchen Programm, da fie fic ſelbſt allmälig außerhalb defjelben geſtellt 
hatten, und inſzenirte einen Kampf gegen dieſelben, der monatelang, 
wie ein Funken unter der Aſche, unter der ſcheinbar ruhigen Decke des 
ſpaniſchen Staatslebens ſich fortſpann. Zorilla wartete auf den gele⸗ 
genen Moment, um den Entſcheidungsſchlag zu führen, und benutzte 
ihn, als vor einigen Tagen die Wahl des Korted-Präfidenten vor der 
Thür ſtand. 

Von Seiten des Miniſteriums war Rivero zu dieſer Stellung 

auserſehen und auf die Wahl dadurch eine Preſſion verſucht worden, 
daß man erklärte, jeder andere Kortes⸗Präſident würde als ein verkör⸗ 


. Die Prog 


war die Parole zum Kampf gegeben. Die Brogreffiften neunten Sag 
als ihren Kandidaten auf und arrangirten zu ſeinen Gunſten Volksdemon⸗ 
ſtrationen in den Straßen der Hauptſtadt, an denen die Studenten 
einen hervorragenden Antheil nahmen. Man hörte nur die Namen 
Zorilla und Sagaſta; der Name Rivero ließ ſich in den demonſtriren⸗ 
den Volkshaufen ſpärlich oder gar nicht vernehmen. 

Endlich kam der Wahltag. Am 3. Oktober ward in feierlicher 
Kortes⸗Sitzung die Abſtimmung vorgenommen und die Majorität er⸗ 
klärte ſich für Sagaſta. Die Progreſſiſten hatten einen glänzenden 
Triumph errungen und, trotzdem die Regierung ihres Sieges ſo ſicher 
geweſen war, daß ſie ſchon nach allen Richtungen die Wahl Riveros 
telegraphiren ließ, beſtieg Sagaſta den Präſidentenſtuhl. 

So blieb denn dem Miniſterium nichts übrig, als ſeine Drohung 
wahr zu machen und zurückzutreten. Bei ſeinem Scheiden ſah es die 
Bevölkerung von Madrid jubelnd in den Straßen wogen und die 
Namen der Gegner ſchallten wie Siegesrufe hinter ſeiner Niederlage 
her. Der König war in Verlegenheit; noch an demſelben Tage hatte 
er Sagaſta zu ſich entboten und ihn zur Bildung eines neuen Kabinets 
zu bewegen geſucht. Doch der neue Kortespräſident lehnte das Aner- 
bieten ab; das Einzige, wozu er ſich beſtimmen laſſen wollte, war die 
Annahme eines Portefeuilles. 

Die letzte Hoffnung ſchien nun auf dem greiſen Espartero zu ru⸗ 
hen. An ihn wandte ſich der König. Aber Espartero traute der Si⸗ 
tuation nicht; mit dem Schwerte — gab er zur Antwort, — wolle er 
gern für die Dynaſtie eintreten; zum Politiker aber ſei er zu alt. Noch 
mehre wurden zitirt, aber ebenfalls taub für die Anträge des Königs 
befunden. Nur Malcampo, ein nicht eben bekannter Mann, getraute 
ſich der Sache und brachte ein Kabinet zufſammen, das die Wehen 
ſeiner Geburt nicht verleugnet. Weder Zorilla uoch Sagaſta figuriren 
darin; dagegen Männer, von denen bisher im politiſchen Leben Spa⸗ 
niens Nichts verlautete. Wer iſt Baſſols? Man weiß nichts mehr, 
als daß er bisher Generalkapitain von Arragonien war. Ebenſo weiß 
man von Joſe Olozaga nichts weiter, als daß er früher einmal Prä⸗ 
fident des Staatsraths war und ein Vetter des ungleich bedeutenderen 
pariſer Geſandten Salluſtiano Olozaga iſt. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt natürlich dieſem bunt zuſammenge⸗ 
würfelten Kabinet ein langes Leben nicht zu prognoſtiziren; es reprä⸗ 
ſentirt nur ein Uebergangsſtadium zu einem prononzirt progreſſiſtiſchen 
Miniſterium, das bei der eben abgelaufenen Kriſe lediglich den Boden 
ſondiren und ſeine Chancen hat prüfen wollen. Sagaſta und Zorilla 
find offenbar diejenigen Namen, die im Hintergrunde wartend ſtehen, 
um im geeigneten Moment Spaniens Geſchicke in ihre Hand zu neh⸗ 
men. Bemerkenswerth aber bleibt, daß dieſe ganze zweitägige Aufre⸗ 
gung ohne die geringſten Exzeſſe verlief, eine Thatſache, die man anders⸗ 
wo kaum betonen würde, die in Spanien aber ſo abnorm iſt, daß ſie 
beinahe „ſpaniſch“ vorkommt. G. 


Der Adreßentwurf des böhmiſchen Landtags 


Lautet: 

Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter Herr! 
Die Worte königlicher Huld, mit welchen Euer Majeſtät in dem Aller⸗ 
höchſten Reſkripte vom 12. September die Anerkennung der ftaatsredt- 
lichen Stellung der Krone Böhmen und der Rechte dieſes Königreiches 
auszuſprechen geruben, haben, manche ſchmerzliche Wunde heilend, in 
unſeren Herzen freudigen Wiederhall gefunden. . 

Mit ſtolzem Bewußtſein vernehmen wir dankbar die Verſicherung 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vier undſiebzigſter 
Mittwoch, 11. Oktober 


Allerhöchſten Gedenkens der unerſchütterlichen Treue, mit welcher die 
Bevölkerung Böhmens jederzeit den Thron ihres Königs geſtützt hat — 
derſelben unwandelbaxen Treue, mit welcher ſtets für die Rechte der 
Krone Böhmen einzuſtehen wir als unſere heilige Pflicht gegen unſer 
nn, gegen das Reich, gegen den Monarchen erkannt und geübt 

Von jenem Standpunkte aus, welchen wir in der ehrfurchtsvollen 
Adreſſe vom 14. September 1870 und iy fie begleitenden Denkſchrift 
klargelegt haben und welchen die in der Sandtagsteflion vom Jahre 
1870 niedergelegten Nechtsverwahrungen zum Ausdrucke bringen — 
eingedenk ferner der Tragweite wie der Grenzen unſeres Mandats — 
glauben wir eine patriotiſche Pflicht zu erfüllen, indem wir der aller⸗ 
gnädigſten Aufforderung Euer Majeſtät folgend, im Geiſte der Mäßi⸗ 
gung und Verſöhnung ans Werk gehen und dem ſtaatsrechtlichen Aus⸗ 
gleiche den Weg bahnen durch Formulirung jener Grundſätze, nach 
welchen unſerer sable emäß unter den gegebenen Verhältniſſen 
das Recht des Königreiches 2 Sine unter voller Beachtung der Ans 
forderungen der Machtſtellung des Reiches und der berechtigten An⸗ 


ſprüche der anderen Königreiche und Länder zur Geltung gelangen 


meinſo 


| 


tónnte. 

Wir haben uns hierbei die ehrfurchtsvolle Achtung der eingegangenen 
Verpflichtungen Eurer Majeſtät ebenſo unverrückt vor Augen gehalten 
als unſere Pflicht, die Integrität der Krone Böhmens, das Recht 
unſeres Landes, wie es aus der Geſchichte hervorgegangen, in Verträgen 
begründet und von Eurer Majestät Vorfahren in feierlichſter Weiſe 
gewährleiſtet, unantaſtbar aufrecht ſteht, zu wahren. 

In dieſem Sinne haben wir die Neugeftaltung der ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe Böhmens in einer Reihe von Fundamental» Artikeln 
zuſammengefaßt, welche durch das Votum eines vollberechtigten Land⸗ 
tages und die Allerhöchſte Sanktion Eurer Majeſtät die Geltung eines 
Grundgeſetzes des Königreiches Böhmen erlangen würden. 

Getreu unſeren Anſchauungen von der Unverletzlichkeit beſchworenen 
Staatsrechtes und getreu unſerer in den ehrerbiekigſten Adreſſen vom 
Jahre 1870 abgegebenen Verſicherung, a in ſchuldiger . 
vor der Aktion, unferes allergnädigſten Monarchen konnten wir nicht 
anders als — in den vollzogenen Thatſachen jene Momente würdigend 
— anerkennen und als unverletzlich betrachten, was in Ungarn durch 
Vereinbarung ſeines legalen Reichstages mit Eurer Majeſtät und 
durch den von Allerhöchſtdenſelben geleiſteten Krönungseid Recht und 
Geſetz geworden iſt. Es würde deshalb in den Fundamental + Artifeln 
das Königreich Böhmen feinen Beitritt zu dem ſeinerzeit ohne deſſen 
Mitwirkung zu Stande gekommenen Uebereinkommen mit dem Königreiche 
Ungarn . de Ad chkskräftig erklären. 

Durch die Aufnahſſie dieſer Erklärung in 

Böhmen wü allen König 


Inſtitutionen 


die Grundgeſetze des 
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Annahme der pragmatiſchen Sanktion 8 Dieſer? 

nung entſprechend, würden durch die Fundamental⸗Artikel die Bezie⸗ 
hungen zum Königreiche Ungarn in einer Weiſe geregelt, welche weder 
mit dem Geiſte, noch mit dem Wortlaute des ungariſchen Geſetzes im 
Widerſpruche ſteht, eine dem Ganzen wie ſeinen Theilen gleich heilſame 
Fortbildung dieſer Beziehungen der Zeit und dem naturgemäßen Ent⸗ 
wickelungsgange ſtagtlicher Inſtitutionen überlaſſend. 

Mit gleich e Achtung jedes beſtehenden Rechtes iſt in 
den Fundamental⸗Artikeln den Anſprüchen der anderen Königreiche und 
Länder Rechnung getragen. i SE 

Wenn in denſelben dem Königreiche Böhmen die im Rechte und in 
den Bedürfniſſen des Landes begründete Freiheit vorbehalten bleibt, 
über ſeine eigenen Angelegenheiten. ſelbſt zu beſchließen, ſeine eigenen 
Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten, ſo erſcheinen hierin in keinem 
Punkte die Grenzen der Berechtigung der anderen Länder verletzt, de⸗ 
nen vielmehr das Recht freier Selbſtbeſtimmung in Ordnung ihrer ei⸗ 
genen Angelegenheiten gewahrt iſt. : 

So entſchieden wir uns ſtets gegen den Beſtand eines neu gefdaf- 
fonen ſtaatlichen Gebildes verwahren wußten, welches — dem König⸗ 
reiche Ungarn gegenübergeſtellt — die übrigen Königreiche und Länder 
in einer Weiſe verſchmelzen ſollte, welche die politiſche Individualität 
Böhmens vernichtet hätte; fo eutſchieden wir uns dagegen verwahren 
mußten, daß das Königreich Böhmen der ihm durch Geſchichte, Recht 
und faktiſches Gewicht angewieſenen Stellung eines unmittelbaren, ei⸗ 
gen berechtigten Gliedes der öſterreichiſchen Monarchie jemals verluſtig 
werden könnte, weil ſeine eingegangenen Verpflichtungen nur dem Ge⸗ 
ſammtreiche, ncht einem Theile deſſelben gegenüber gelten, fo lag es 
doch unſerem Sinne ſtets ferne, uns den anderen 8 und 
Ländern entfremden zu wollen, mit welchen Böhmen ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in freigewähltem und treubewahrtem Bunde vereint iſt. 

Wir bringen dieſen Ländern daher auch jetzt durch Uebertragung 
der Behandlung vieler wichtigen Angelegenheiten an eine Verſammlung 
von Delegirten der nicht ungariſchen Länder unſere brüderliche Mit- 
wirkung zur Löſung ſtaatlicher Aufgaben bereitwillig entgegen, und es 
bliebe die Beſtimmung des Beitrags⸗Verhältniſſes zu den finanziellen 
Leiſtungen der freien Vereinbarung landtäglicher Deputationen vorbe⸗ 
halten, ſo daß jedem Lande das Recht gewahrt wäre, ſeine gleichge⸗ 
wichtige Stimme zur Geltung zu bringen. 

„„Um jedem Lande die Möglichkeit zu ſichern, die Austragung von 
Differenzen, die ſich aus den Beziehungen der Länder untereinander 
etwa ergeben würden, einem unparteiiſchen Schiedsgerichte zu übertra⸗ 
gen, würde das Königreich Böhmen zur Errichtung eines Senats ſeine 
Zustimmung geben. Eine ſolche Inſtitution im Leben der Länder und 
Völker wurzelnd, und doch über den Kreis der die Gemüther erregen⸗ 
den Tagesfragen emporgehoben, dürfte die beruhigende Gewähr gerech⸗ 
ten Urtheils in ſich tragen. y 

„In Allem was die Feſtſtellung der Beziehungen des Königreichs 
Böhmen zur Geſammtmonarchie anbelangt, hat uns die Ueberzeugung 
geleitet, daß in einem weiteren, Völker und Länder umſchließenden 
ſtaatlichen Verbande das Gedeihen der individuellen Theile eben ſo 
ſehr gefördert wird durch Sicherſtellung aller Bedingungen der Ein⸗ 
heit und Macht des Ganzen, als die Macht eines ſolchen Reiches in 
der Kraft ſeiner Glieder liegt, ſeine Einheit begründet ijt in der Ueber⸗ 
einſtimmung ſeiner Aufgaben mit den höchſten Zielen der Nationen, 
die es verbindet; und daß die Gewähr und Bürgſchaft des Beſtandes 
eines ſolchen Reiches in der Gewähr und Bürgſchaft liegt, welche es 
dieſen Nationen bietet, in den Inſtitutionen und unter dem ſchützenden 
Schilde ſeiner Macht die freie Entfaltung und Entwicklung ihrer phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Exiſtenz geſichert zu ſehen. Es war demnach 
unſer Wunſch, die ſtaats rechtlichen Beziehungen Böhmens zur Mo⸗ 
narchie, alſo geordnet zu BE daß die reichſte Entfaltung geiſtiger 
und materieller Kräfte unſeres Vaterlandes in den Anforderungen 
des Geſammtreiches keine hemmende Schranke, wohl aber in der Sicher⸗ 
heit ſeines Beſtandes die Gewißbeit eigenen Schutzes und eigener För⸗ 
derung finde. e n 3 
In dieſem Sinne haben wir in den Fundamental-Artiteln die Le⸗ 
iSlation in allen unſer Land und feine Bewohner allein betreffenden 
Augetegen eiten der Vertretung des Landes, — die Verwaltung dieſer 
Angelegenheiten der Landesregierung vorbehalten. 
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Die künftige Vertretung des Königreichs Böhmen — aus einer 
vom Krönungslandtage zu beſchließenden gerechten und billigen Wahl⸗ 
ordnung hervorgehend — wird durch eine den beſonderen Verhältniſſen 
des Landes angemeſſene, dem Geiſte und Charakter des Volkes ver⸗ 
wandte Aufschwung den Frieden der Gemütber herzuſtellen, den ma⸗ 
teriellen Aufſchwung mächtig zu fördern vermögen. Es ſteht zu hoffen, 
daß es einer dieſer Vertretung im Bereiche der Landesgeſetzgebung ver⸗ 
antwortliden Landesregierung — getragen von dem Verkrauen des 
Landes und der allgemeinen Ueberzeugung, daß ihre Handlungen die 
Ausführung der vom Landtage beſchloſſenen Geſetze ſind, es ſteht zu 
hoffen, daß es einer ſolchen ij 
es offen fagen, tief erſchütterte Autorität wieder zu feſter Geltung zu 
bringen, dabei durch genaue Kenntniß von Land und Volk Mißver⸗ 
ſtändniſſen vorbeugend, allſeitig verſöhnend, Gegenſatze mildernd zu 
wirken und durch einen vereinfachten nora ge bet mö — ſcho⸗ 
nender und gerecht vertheilter Belaſtung des Landes den In prüchen 
an eine gute Adminiſtration zu entſprechen. 
Ebbenſo entſchieden haben wir andererf 
in jeder Weiſe die Einheit und Kraft des Geſammtreiches zu ſtützen 
und zu fördern, den innigen und untrennbaren Verband aller feiner 
Glieder zu wahren und zu kräftigen. In Anbetracht der Grenzen 
welche der gemeinſamen Behandlung gemeinſamer Angelegenheiten durch 
das Uebereinkommen mit Ungarn geſetzt ſind, mußten wir dem König⸗ 
reiche Böhmen in allen durch dieſes Uebereinkommen nicht berührten 
Aufgaben das ihm von altersher zuſtehende, — 15 
ner Ausübung nur noch theurer gewordene Recht N 
und Selbſtverwaltung vollſtändig wahren. Do glauben wir dieſe 
Pflicht nicht durch unbedingtes Feſthalten an Rechtsformen erfüllen, 
vielmehr — die Anforderungen der Zeit und des ebens im höheren 
Sinne erfaſſend — den Bedürfniſſen des Ganzen manch ſchwer wie⸗ 
gendes Opfer bringen zu ſollen. y 5 

Von dieſem Geſichtspunkte aus haben wir zuvörderſt an die Spitze 
der Fundamental⸗Artikel die durch den bere tigten Landtag Böhmens 
auszuſprechende Anerkennung jener, allen Königreichen und Ländern 
gemeinſamen An Plepenbeltcr geſetzt, welche durch das Uebereinkommen 

e erklärt worden find; es würden aber zugleich in 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile ober 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expeditton zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Nachdem die von Eurer Majeſtät 


ſchreiben vom 8. April 1848 er 


tage die Wahlordnung proviſoriſch 


hat 


rungen der . fand entſprechenden 
Einem ſolchen 


eſt und ſicher zu ſtellen durch definitiv 
neten Artikel und Geſetzentwürfe. 


der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des 
chutz des königlichen Krönungseides 


der erſehnte Augenblick gekommen ſein, 
der Krönung der uralte Bund Böhmen 


Haupt niederſenken werden. 
Gott ſegne, ſchütze und erhalte 


lung der Feilen Satan derſelben eingeleitet und daß die⸗ 
erkömmlicher Weiſe zur Theilnahme an dem Krönungsakte 


ge Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Ferdinand J., dieſes Namens in 
ngarn und Böhmen dem V., ane mit dem Allerhöchſten Hand⸗ 
1 laſſene Wahlordnung in Folge der ſeit⸗ 
er veränderten Verhältniſſe nicht zur Anwendung gelangen kann die 
ahlordnung vom 26. Februar 1861 aber in nd 
Landtage wiederholt dargethanem Widerſpruche ſteht mit den gerechten 
Anſprüchen der Bevölkerung, ſo glauben wir Euer Majeſtät die Bitte 
7 pean zu follen, daß bei der Wahl der Vertreter zum Krönungs⸗ 
an 


che der gegenwärtig verſammelte Landtag Eurer Majeſtät zur Vor⸗ 
lage an den Krönungslandtag ehrerbietigſt zu empfehlen beſchloſſen 


Durch die gleichzeitige Theilnahme der nach dieſer Wahlordnung 
Ralo Vertreter des Volkes von Böhmen und der Träger des 
phiſtoriſchen Rechtes würde dieſer Krönungslandtag die moraliſche und 
kxechtliche Kompetenz beſitzen, den Uebergang aus der letzten ae der 
Ret; geſchichtlichen Entwickelung böhmiſchen Stagtsrechtes zu den den An 


nem fi andtage, in welchem unter Wahrung der Rechtskonti⸗ 
nuität die Wünſche und Beſtrebungen der politiſchen Nation von Böh⸗ 
men zum treuen Ausdrucke werden gelangen können, wird unſer Land 
die volle Berechtigung zuerkennen dürfen, ſeine Beziehungen zum Ge⸗ 
kt und lic und zu den übrigen Königreichen und Ländern aufs Neue 


Werden Eure Majeſtät geruhen, die alfo erzielte neue Feſtſtellung 
etreuen Volke in einem Majeſtätsbriefe zu verkünden und unter den 


Verfaſſungsſtreit, der ſeit Jahren lähmend auf dieſem Lande wie auf 
dem Reiche laſtete, zu dauernder Eintracht gelöſt fcin; dann wird der 
Bau der Zukunft ſich auf dem nicht wankenden Grunde allſeitig an⸗ 
108 erkannten und befriedigten Rechtes erheben können: dann wird auch 


: Kraft zu erneutem Glanze wieder aufleben wird, — wo mit der alt: 
ehrwürdigen, dem heiligen Fürſten unſeres Landes geweihten Krone 
ſich die vereinten Segenswünſche des ganzen Volkes auf Euer Majeſtät 


jeſtät. 

Aus dem Landtage zu Prag, im Oktober 1871. 

— -_ _x_—R—R o oo EE 
Deutſchland. 

BAC. Berlin, 10 Oktober. [Eine gute Ma aßregel der bat 
riſchen Regierung.] Die bairiſche Regierung hat die von ihr an 
verſchiedenen auswärtigen Höfen beglaubigten Geſandten abberufen 
And wird, wie mit Sicherheit verlautet, dieſe Stellen nicht wieder be⸗ 
ſetzen. Die Norddeutſche Bundesverfaſſung hatte den einzelnen Bun⸗ 

desſtaaten das Geſandſchaftsrecht konſervirt; es iſt dagegen auf dem 
Reichstage von den Freunden der nationalen Einheit Widerſpruch er⸗ 
hoben worden, fo oft ſich eine paſſende Gelegenheit dazu bot, ohne daß 

freilich dadurch etwas Anderes erreicht worden wäre, als daß die öf⸗ 
fentliche Meinung ſich erſichtlich immer mehr gegen das Fortbeſtehe 
des Geſandſchaftsrechts der einzelnen Bundesſtaaten erklärt ha De. 
Reichsverfaſſung fteht in dieſer Beziehung ganz auf demſelben Stand- | Schil . 
punkte wie die Norddeutſche Bundesverfaſſung: ja in dem Schluß⸗ Rande des Goldſchildes fteht. 
tokoll, welches zu dem mit Baiern abgeſchloſſenen Vertrage vom 


22. November 1870 gehört, iſt ausdrücklich Baiern zugeſichert worden, 
daß das Reich, in Anbetracht der Leiſtungen der bairiſchen Re⸗ 
gierung für den diplomatiſchen Dienſt deſſelben durch die 
Bereitſtellung ihrer Geſandſchaften für den Reichsdien 

Vertretung der Reichsgeſandten in Verhinderungsfällen und Beihülfe 


allerdurchlauchtigſtem Vorgän⸗ 


edenem, auch vom 


zur Anwendung gelange, wel⸗ 


rechte forde⸗ 
Inſtitutionen zu vermitteln. 


e Annahme jener oben bezeich⸗ 


Königreichs Böhmen Ihrem 


zu ſtellen, — dann wird der 


wo mit dem weihevollen Akte 
s mit ſeinem König in erneuter 


Euere k. und k. apoſtoliſche 


5 


im allen Fällen, in welchen dies zur Geltendmachung allgemein deut⸗ 


ſcher Intereſſen erforderlich oder von 
lung der Ausgaben für den diploma 


Nutzen ſein werde) bei Feſtſtel⸗ 
tiſchen Dienſt des Reichs, der 


tiſchen Ackerbauſchulen dem Reichskanzler befürwortend übergeben, die⸗ 


bairiſchen Regierung eine angemeſſene Vergütung in Anrechnung brin⸗ 
gen werde, über deren Größe eine beſondere Vereinbarung vorbehalten 
bleibe. In Folge deſſen hat bekanntlich der bairiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhle, Graf Tauffkirchen nach der Abreiſe des inzwiſchen 
zum Gefandten in Paris ernannten Grafen Arnim von Rom den di⸗ 
plomatiſchen Dienſt des Reiches dort verſehen. Trotzdem, daß in die⸗ 
ſen Abmachungen, welche gleichzeitig mit dem Vertrage wegen des Bei⸗ 
tritts Baierns zum Reiche die Genehmigung des Reichstages erhalten 
haben, für die bairiſche Regierung ein Anreiz liegt, neben den 
Reichsgeſandten noch beſondere bairiſche Geſandten zu 
beglaubigen, weil dieſen die ehrenvolle Anwartſchaft auf die Ver⸗ 
tretung der Reichsgeſandten in Verhinderungsfällen vertragsmäßig zu⸗ 
geſichert iſt, hat nun die bairiſche Regierung von verſchiedenen auswärti⸗ 
gen Höfen ihre Geſandten abberufen, ohne damit natürlich auf ihr 
Geſandſchaftsrecht ſelber zu verzichten. Nichts deſtoweniger iſt die Ent⸗ 
schließung der bairiſchen Regierung als ein ſchöner und günſtiger An⸗ 
fang mit Dank zu begrüßen. Es wird dadurch nämlich die Auffaſſung 
beftätigt, daß die „bairiſchen Vorbehalte“, welche eine fo häßliche Bu 
gabe zu der neugewonnenen Reichseinheit bilden, in der Praxis nicht 
ſo ſcharf hervortreten, ſondern ſich vielmehr nach und nach abſchleifen 
würden und daß auf dieſelben mehr deswegen Gewicht gelegt worden 
ſei, um gewiſſe zur Zeit des Abſchluſſes der Verträge noch vorhandene 
Vorurtheile zu berückſichtigen, als in der Meinung, daß dieſelben als 
eine Grundlage für eine Sonderſtellung Baierns innerhalb des Reiches 
dauernd aufrecht erhalten werden könnten. 

— Erſt während des Aufenthalts zu Baden hat der Kaiſer über 
die mit der neuen kaiſerlichen Würde verknüpften Inſignien, über 
Kaiſerwappen, Kaiſerſtandarte, Kaiſerthron u. ſ. w. genauere Beſtim⸗ 
mungen getroffen. Das Kaiſerwappen erſcheint, wie das K. Preußiſche, 
in dreierlei Geſtalt, es giebt ein größeres, mittleres und kleineres. Von 
letzterem giebt die „N. A. 3.” folgende Beſchreibung: | 

In einem goldenen Schilde erſcheint der Reichsadler, nämlich: ein 
[une mit rothem Schnabel, rother Zunge und rothen Klauen vere 
ehener Adler, anf deſſen Bruſt der K. Preußiſche Wappenſchild Liegt. 
Derſelbe iſt filbern, der Adler darin ſchwarz mit goldenem Schnabel, 
goldenen Klauen, rother Zunge, cuf den Flügeln mit goldenen Klee⸗ 
ſtängeln beſteckt, mit der Königskrone gekrönt und in den Klauen, rechts 
den goldenen Königsſzepter, links den em, goldbereiften und befreuzr 
ten Reichsapfel haltend. Die Bruſt dieſes preußiſchen Königsadlers iſt 
belegt mit dem von Silber und Schwarz gevierten Hohenzollernſchen 
Stammſchilde. Auf dem Goldſchilde mit dem Reichbadler ruht die 
Rei hsfrone — ein goldner Stirnreif, der aus vier größeren und 
vier kleineren, abwechſelnd neben einander geſtellten Schildchen gebildet 
iſt. In den größeren Schildchen erſcheint ein gerades Kreuz, in den 
kleineren der Reichsadler. Dieſe Krone iſt mit vier Bügeln geſchloſſen, 
welche im Scheitelpunkte, wo fie zuſammentreffen, einen Reichsapfel 
tragen. Eine Mütze, von Goldſtoff überzogen, ragt innerhalb bis zur 
halben Höhe der Bügel hervor. Um den Goldſchild ſchlingt ſich die 
Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens. Der Reichsadler, wie er im Er⸗ 
laſſe vom 3. Auguſt c. beſchrieben worden, iſt ohne Schild, wahrſchein⸗ 
lich zum ausſchließlichen Gebrauch in den Siegeln der Reichsbehörden. 
Im Kaiſerwappen ſteht derfelbe immer im goldenen Schilde; dann 
hängt auch die Ordenskette um letzteren, ren im anderen Falle, 
wenn der Reichsadler ohne Schild erſcheint, die Kette ſich um de 
K. Preußiſchen (ſilbernen) Wappens ild auf der Bruſt des es 
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ſob 


i Es it Bereits erwähnt worden, daß der Minister für die land- 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten die ne um Verleihung der Be⸗ 
rechtigung zur Ausſtellung von Qual ifikationszeugniſſen für Den ein⸗ 


. 


jährigen freiwilligen Militärdienſt an die mittleren theore⸗ 


ſer aber es abgelehnt hat, darauf einzugehen. Es wird nun näher dar⸗ 


über mitgetheilt: : 3 
Der Reichskanzler hatte den Bericht der Bundesi chulkommiſ⸗ 
fion erfordert und dieſe in ihrem Gutachten ausgeführt: Für die Be⸗ 


rechtigung zum einjährigen Militärdienſte gelte die Reife für die Ober⸗ 
Sekunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung als 
Norm. Wenn die allgemeine Bildung, welche zur Erlangung der er⸗ 
wähnten Berechtigung vorhanden oe ſoll, zwar nicht durchaus von 
der Kenntniß der alten Sprachen abhängig fet, fo fet fic es doch aber 
wohl von der wir fremder Sprachen überhaupt. Die Realſchul⸗ 
en alte die Kenntniß neuerer an ein, und Schulen, 
deren sprachliche Ausbildung ſich lediglich auf die Mutterſprache be⸗ 
ſchränkt, könnten mit jener gewünſchten Berechtigung nicht verſehen 
werden, weil fie ihren Schülern nicht denjenigen weiteren geiſtigen Ge- F 
ſichtskreis zu eröffnen n für welchen das Studium fremder 
Sprachen und die daraus hervorgehende Kenntniß gußerdeutſcher Liz 
teratur die fruchtbarſte Vermittelung bilden. Die Beſchäftigung mit 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden kann für dieſen Bildungseſtoff und 
für die geiſtige Uebung an demſelben in keiner Weiſe einer Erſatz ge- 
währen, und es gehört deshalb auch auf den Handelsſchulen, auf de⸗ 
ren analoge Verhältniſſe in den erwähnten Geſuchen mc ezug 
genommen iſt, überall das Franzöſi che und Engliſche zu den obligato⸗ 
riſchen . — Der Reichskanzler hat ſich mit dem 
Gutachten der Schulkommiſſion einverſtanden erklärt. 


— Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: Die „Gaxtenlaube“ bringt in 
Nr. 39 „Briefe cines Wiſſenden“, die im Intereſſe des Generals 
v. Manteuffel geſchrieben und unverkennbar bemüht ſind, die gegen 
denſelben beſtehenden Antipathien möglichſt abzuſchwächen. Dem 
„Wiſſenden“ mag es mit ſeinen Behauptungen und Deduktionen ſeht 
ernſt ſein, aber ſie dürfen nicht unerwidert bleiben, weil fie irrig find 
und zu falſchen i bn verleiten könnten. Wenn nämlich der 
„Wiſſende“ den Herrn Manteuffel als einen begabten und glücklichen 
General darſtellt und ihm dadurch den Dank der Nation impliziren 
will, ſo ſtimmt das nicht mit der Wirklichkeit. Im Jahre 1866 war 
Manteuffel's Heerführung, gelinde geſagt, jehr methodiſch und ver⸗ 
dankt ihren beſcheidenen Erfolg nur der apferkeit ſeiner Truppen 
und der Zerfahrenheit feiner Gegner. In den Jahren 1870-71 waren 
ſeine Truppen nicht minder tapfer, ſeine Gegner wo möglich noch zer⸗ 
fahrener und feine Erfolge noch beſcheidener.. Dies qualifizirt keinen 
großen Heerführer. Ganz anderes und Größeres wäre unzweifelhaft 
erreicht worden, wenn 1866 Falckenſtein das Kommando länger bes 
halten und Göben 1871 daſſelbe früher angetreten hätte. Wenn ferner 
der „Wiſſende“ meint, Herr v. Manteuffel beſitze die Sympathie der 
Armee, i iſt das eine Anſicht, die der General ſelbſt ſchwerlich und 
das Publikum gewiß nicht theilen. Dagegen hat der „Wiſſende“ gam 
recht, wenn er meint, Herr v. Manteuffel finde große Antipathie in 
der Nation. Allein die Gründe für dieſes Verhältniß, welches im 
Hinblick auf die Dotation, welche Herrn v. Manteuffel bevorſteht, 
manches Unangenehme haben mag, liegen nicht da, wo ſie der „Wiſſende 
in ſeinem Wohlwollen zu finden glaubt, ſondern in der Oppoſition, in 
welcher ſich der General mit den politiſchen und ſozialen Beftrebungen P 
jeiner Nation befindet. Man glaubt in ihm den ſichtbaren Führer 
jener Partei zu erkennen, die am Hofe und in deſſen nächſter Umgebung 
emſig beſtrebt iſt, den Prinzipien der Gunſt und der Gnade im inneren 
Staatsleben immer größere Geltung zu verſchaffen. Darin findet die 
Antipathie gegen den G eneral ihren Boden; ſie wird noch verſchärft 
durch die Art und Weiſe, wie dieſe „kleine aber mächtige Partei“ die 
Mittel, mit welchen ſie wirkt, der Offentlichkeit zu entziehen weiß und 
ür ihre Thätigkeit Schutz ſucht hinter einem Schilde, den die Ver⸗ 
aſſung unantaſtbar machk. Einer ſolchen Partei kann die Nation nur 
mit Argwohn und Mißtrauen gegenüberſtehen. So lange Herr v. 
. nicht nachweiſt, daß er nicht zu ihr gehört, hat er keinen 
Anſpruch auf die Sympathie feines Volkes, und wenn er ſelbſt Groß“ 
thaten vollbracht hätte, von denen man bis jetzt indeſſen nichts weiß.“ 
— Im neuen Sitzungsſaale des Reichstags wird jetzt durch! 
der Ampeln an den Pilaſtern, ſowie einer Uhr welche ih | 

ge befindet, die letzte Hand angelegt. Nach Fertigſtel | 
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—— 


des künſtleriſchen Schmuckes nich ganz enkrathen könne, wen Man 


gedachte Saal durch ein lebensgroßes Reiter es 
von Steffeck et it, geſchmückt werden, während die Felder an den 
Wänden der Vorhalle von acht Medaillonportraits, in Gemmenmanier 
gemalt von Gräf, geziert find, welche darſtellen Stein, Fichte, Scharn⸗ 

orſt, E. M. Arndt, Schiller, Uhland, Pfizer (der württembergiſche 
Abgeordnete, welcher zuerſt dafür eingetreten iſt, daß Preußen ſich an 
die Spitze der Einigung Deutſchlands ſtellen miifie) und Kühne, der 
hochverdiente preußiſche Generalſteuerdirektor und langjährige liberale 
Volksvertreter. Jedes dieſer Porträts ſoll mit einem geeigneten Zitat 
aus den Werken des Betreffenden verſehen werden, und der unermüd⸗ 


Schönheitsſinne nicht zu nahe treten wollte. 1 sae er 
ild des Kaiſers, we 


Aus Mainz wird der „Fr. 3.” 


ſcher⸗ wie franzöſiſcherſeits zu hören 
die primitive Konſtruktion von, jeder Y 


Wir hatten geſtern Gelegenheit, 


Luftſchiffes möglich und ausführbar 
inſofern überdies vollkommen neu und 
eine Gasmaſchine zum Betriebe einer 
der Art, daß die Maſchine ſelbſt aus 


im Großen ganz Außerordentliches 


leichteren Waſſerſtoffgas füllen wird, 
noch größere und die anzuwendende 


dieſen Verſuchen hatte man noch kei 
kungsweiſe der Luftſchraube ſowie übe 


wiſſen Geſchwindigkeit durch die Luft 
ches übrigens in anſehnlicher Größe 


— — ze = 


Die Senfibarficit des Luftballons. 


unterm 3. ds. von einem Fach⸗ 


mann geſchrieben: „Während des letzten Feldzuges haben wir öfters 
Gelegenheit gehabt, von der Anwendung von Luftballons ſowohl deut⸗ 


Wäre man damals nicht auf 
enkbarkeit entbehrenden, von je⸗ 


dem geringſten Winde abhängigen Ballons beſchränkt geweſen, ſo wür⸗ 
den die Ergebniſſe vielleicht von außerordentlicher Bedeutung haben 
werden können. Heute haben wir nun von einer neuen Erfindung von 
Lufballon zu berichten, die, abgeſehen davon, daß ſie als ſolche eine 

außerordentliche Bedeutung hat und vielleicht berufen ſein dürfte, eine 
neue Aera für die Luftſchifffahrt überhaupt zu erſchließen, noch von 
um ſo größerem Intereſſe für uns ſein dürfte, als der Erfinder einer 
unſerer Mitbürger, Paul Haenlein, iſt. 


den äußerſt intereſſanten Ver⸗ 


ſuchen mit einem von dem Erfinder ſelbſt konſtruirten Modelle in der 
Fruchthalle beizuwohnen und können wir über das Reſultat als einem 
wirklich äußerſt befriedigenden nur mit vollſter Anerkennung berichten. 
Es wurde uns hier der Beweis geliefert, daß die Lenkbarkeit eines 


iſt. Die Konſtruktion erſcheint 
originell, als hierbei als Motor 
Luftſchraube angewendet iſt, in 
dem mit Gas gefüllten Ballon 


geſpeiſt wird. Dampfkeſſel, Kohlenbehälter u. ſ. w. exiſtiren hier alſo 
nicht. Die Verſuche ergaben, daß ganz nach Belieben der Ballon ge⸗ 
ſteuert werden konnte, indem derſelbe ebenſowohl in ſchnurgerader Rich⸗ 
tung, als auch im Kreiſe die ihm vorgeſchriebene Bahn verfolgte. Da 
die Geſchwindigkeit des Modells ſchon eine ganz bedeutende war, ſo 
läßt ſich für die Geſchwindigkeit eines Ballons bei einer Ausführung 


erwarten, beſonders wenn man 


überdies den Ballon anſtatt mit gewöhnlichem Steinkohlengas mit dem 


wodurch die Tragfähigkeit eine 
Maſchinenkraft eine um ſo ſtär⸗ 


kere werden kann. Abgeſehen hiervon nimmt ja aber noch bekanntlich 
die Tragfähigkeit des Ballons im Kubus, der Widerſtand gegen die 
Luft nur im Quadrat und die Schwere der Maſchine bei größerer 
Ausführung nur in einfachen Verhältniß zu. Der Motor ſelbſt iſt un⸗ 
gemein leicht und hauptſächlich auch vollkommen feuersgefahrlos. Vor 


ne Anhaltspunkte über die Wir⸗ 
r die Größe der Maſchinenkraft, 


erforderlich, um einen Ballon von einer gewiſſen Form mit einer ge⸗ 


zu bewegen. Das Modell, wel⸗ 
— der Ballon allein hatte circa 


42 Fuß Länge — hergeſtellt iſt, ift bis in die kleinſten Details ſauber 
an und ſchön ausgeführt. Die Form des B 


AN 


allons ift eine eiförmige und 


hängt nun mittelſt einer Reihe feiner Netze der aus Fiſchbauchträgern 
fonitruirte lange Rahmen, auf welchem vorne die Gasmaſchine mit der 
Luftſchraube ihren Platz gefunden hat, während ſich hinten das aus 
einer Art Segel beſtehende Steuer befindet. Die ganze Manipulation, 
um das Luftſchiff in Bewegung und reſp. wieder zum Stillſtand zu 
bringen, beſchränkte fidy auf das Auf- und Zudrehen des Gashahnes 
zwiſchen Maſchine und Ballon. 

Der Umſtand, daß dieſer Verſuch in einem geſchloſſenen Raume 
und nicht in freier Luft angeftellt wurde, läßt denſelben nicht an Werth 
verlieren. Angenommen, es bewege ſich der Ballon mit 6 Fuß Ge⸗ 
ſchwindigkeit per Sekunde — wie wir geſtern wirklich konſtatirten — in 
der Hülle, und man bringt denſelben nun in freie Luft und laſſe den⸗ 
ſelben gegen einen Wind von 3 Fuß Geſchwindigkeit per Sekunde 
arbeiten, ſo wird er ſich natürlich nur mit 6 minus 3 Fuß, alſo mit 
3 Fuß Geſchwindigkeit fortbewegen und wird erſt dann zum Stillſtand 
kommen, wenn der Wind eine Stärke reſp. Geſchwindigkeit von 6 Fuß 
angenommen haben wird. Umgekehrt aber würde der Ballon, falls ev, 
mit dem Winde fährt, 6 plus 3 Fuß, alſo 9 Fuß Geſchwindigkeit an⸗ 
nehmen. Selbſtverſtändlich kann der Ballon nicht gegen einen Wind 
ankämpfen, der Bäume entwurzelt und Häuſer ſtürzen macht. Aber da 
man mit einem großen Ballon eine Geſchwindigkeit von wenigſtens 36 
Fuß per Sekunde erreichen kann und wird — was die uns vorgelegten 
ſehr gründlichen Berechnungen und die aus den eben angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen leicht herzuleitenden Schlußfolgerungen zweifellos erſcheinen 
laſſen, — ſo hat man dadurch ein Luftfahrzeug geſchaffen, das während 


10 Monaten des Jahres zu gebrauchen iſt; nur während zwei Monaten 


des Jahres ſind die Winde derart heftig, daß man nicht dagegen an⸗ 
kämpfen kann; immerhin ließe ſich auch dann noch lavirend fahren. Es 
ift eine irrige Anſicht, daß man glaubt, es herrſchten während des gan⸗ 
zen Jahres heftige Winde. Man beobachte nur den Rauch von Dampf⸗ 
booten und Lokomotiven, um ſich zu überzeugen, ob gewöhnlich der Wind 
ſtärker reſp. größer als die Geſchwindigkeit des Fahrzeuges, deſſen Rauch 
ſelten einmal nach vorn geweht wird. 

Auf dem Gebiete der Luftſchifffahrt, die feit 80 Jahren noch nicht 
den geringften ernſten Fortſchritt gemacht, iſt jede Verbeſſerung, und ſei 
ſie die geringſte, mit Freuden zu begrüßen, und um ſo viel mehr ein 
Fortſchritt, fo enorm als ihn Hänleins Modell konſtatirt in Bezug auf 
die Lenkbarkeit und große Geſchwindigkeit. 


Wir können hieran nur den Wunſch knüpfen, daß es Herrn Hine || 


lein recht bald vergönnt ſein möge, ſeinen Ballon im Großen ausführen 
zu können und zu dem Ende einen mächtigen Intereſſenten zu finden. 


Peſtcht die Fülle aus einer Art Kautſchukmaſſe. An diefem Ballon 


Varlamentariſche Erinnerungen. 

Gelegentlich einer Besprechung des neuen proviſoriſchen Parlaments- 
hauſes wirft die „Köln. Ztg.“ einen Rückblick auf das alte. Wir ente |. 
nehmen den Ausführungen Folgendes: Das alte proviſoriſche Parla- 
mentshaus — foll es nun ganz in Vergeſſenheit gerathen? Das Ge⸗ 
denken an ein reiches und bewegtes Stück preußiſcher Staatsgeſchichte 
wird immer damit verknüpft bleiben. Am 27. Februar 1849 fand die | 
erſte Sitzung darin ftatt. Auf der Miniſterbank ſaßen die Minifter | 
v. Manteuffel und v. d. Heydt. Es war um 10 Uhr 15 Minuten früh, 
als der Abgeordnete für Poſen, Herr Naumann, und Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter in gedachter Stadt, als Alters-Präſident die Sitzung eröffnen 
wollte; es ergab ſich aber, daß der Kanonikus Lenſing, der 65 Jahre 
zählte, das älkeſte Mitglied war. Derſelbe übernahm das Alters⸗Prä⸗ 
ſidium mit einer Anſprache, bei der es ſtürmiſch zuging, deren Schluß⸗ 
worte aber waren: „Wir werden es ferner ſtets berückſichtigen, daß“ 
wir als ein Theil des großen deutſchen Vaterlandes unſere Beſtrebun, 
gen dahin zu richten haben, daß unſere Beſchlüſſe ftet derartig gefaßt 
werden, daß ſie der Einheit aller deutſchen Stämme und ihrer Vereint . 
gung zu einem großen Föderativftaate das Wort reden“ Seltſam qe 
mug fügt es ſich, daß dieſer Wunſch am Schlufie der erſten Rede, welche 
in dem alten proviſoriſchen Parlamentshauſe gehalten wurde, nun, da 
das neue eröffnet werden foll, feine Erfüllung gefunden hat. Biel 
Kammer⸗Seſſion wurde bekanntlich aufgelöſt, aber es folgten ihr in 
demſelben Hauſe noch zehn Legislatur⸗Perioden und 26 Seſſio 
nen; in denſelben fanden 1375 ordentliche und 4 au erördent⸗ 
liche Sitzungen ſtatt. Noch viermal, nämlich im Jahre 1862, 1863, 
1866 und 1887, die letzten drei Male nach dem Seſſionsſchluſſet 
erfolgten Auflöſungen der Verfammlung in dem Haufe. Seil 
Bau hatte am 2. Januar 1819 begonnen und war am 27. Februa 
deſſelben Jahres beendet. Die Erwerbung der neuen Provinzen im 
Jahre 1866 und die damit erhöhte Zahl der 2 Herd gen machte einen 
Erweiterungsbau nothwendig, der Anfangs März 1867 begann und 
in der erſten Hälfte November deſſelben Jahres beendet wurde. Als 
Miniſterpräſidenten exſchienen in demſelben der Graf Brandenburg 
der Frhr. v. Manteuffel, der Fürſt von ohenzollern-Sigmaringen 
v. Auerswald), der Prinz von Hobhentohe-. ngelfingen und Herr von 
Bismarck. Als Präsidenten fungirten der Oberbürgermeiſter Grabow, 
der Graf Schwerin⸗Putzar, der Dr. Simſon, der Fu des Ober 
Tribunals Ühden, der Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg und!“ 
der Rechtsanwalt v. Forckenbeck. Die geſammte Geſetzgebung des Frei \ 
tischen Staates feit dem Jahre 1819 Ut aus den Berathungen in die 
em Haufe hervorgegangen, alles, Was Preußen in dieſem Zeitraum 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens an hervorragenden Namen“ 
halte, trat hier in die Erſcheinung. Mancher heiße Sturm durdtobt' 
dieſe Räume, welche andererſeits auch Zeuge vieler erhebenden und DE 
wegenden Momente waren, Die. letzte Periode der Y enutzung dieſ 
proviſoriſchen Parlamentshauſes illuſtrirk noch glänzend der Zuſam 
mentritt des erſten Zollparlaments, aus welchen ſich nach langem Rt 
Ken Hoffen wieder das erſte deutſche Vollparlament etnia 4 
ollte. 


Nun iſt es gerade das letztere 8 in ein neue wort 
ches Reichstagsgebände führt! W bd 


do aie 


liche Profeſſor poe Eggers bat eine Reihe ſolcher treffenden Aus⸗ freigeſinnten Proteſtauten; von Prediger Steinacker aus Büttelſtädt bei 
ſprüche bereits zur Verfügung geftellt, aus denen noch eine Auswahl Weimar „auf die gemaßregelten Gei lichen“; von Diakonus Pfnorr 
getroffen werden ſol. Dieſe ganze Ausſchmückungsfrage iſt erſt in aus Darmſtadt „auf ſeinen Vorredner, als einen in Oeſterreich (Trieſt) 
Allerneueſter Zeit entſchieden und bis dahin geheim gehalten worden, | gemaßregelten proteſtantiſchen Geiſtlichen, Der aber ſeitdem in Thürin⸗ 
Jo daß davon in keiner der vielen Mittheilungen, wel e über den pro⸗ gen die wohlthätigſte Wirkſamkeit als wahrhafter Seelſorger entfaltet 
biſoriſchen Reichstagsbau veröffentlicht worden, die Rede war und fein habe“; von Diakonus Dingeldey, gleichfalls von hier, „auf das erfreu⸗ 
konnte. an e ige Sen an des deut 1 e d = 
Wie die „Elbf. Ztg.“ erfährt, iſt die leidi 4 ) 1 ) eilnehmer am Feſtmahle war die gehobenſte 
f mals-Affaire 2 oe pantie, in ere N See brea, bs und harmonirte mit dem Ernfte und der Würde des ganzen Feſtta es. 
ſchluß zu finden. Es will nämlich der Militär⸗Fiskus die Prozeß⸗ Die Sympathie mit dem Proteſtantenverein wird hoffentlich unter den 
‘Toften übernehmen, den ſtreitigen Platz zur Aufſtellung des Dentmals Laien im deutſchen Volke zunehmen bis zum nächſten ſechsten 
einräumen und die Koften der Wiederaufrichtung tragen. Dagegen Proteſtantentage, den abzuhalten für das Jahr 1872 die Stadt Leivzig 
bekanntlich zur Erinnerung an die bei Langenſalza gefallenen auserwählt iſt. (F. 3) N 
ellenſer beſtimmte Denkmal eine Erweiterung pe und zugleich 7 ra t i 
mit als für die in dem letzten Kriege gegen Fran reich Gefallenen in * K e iy. 
weckentſprechender Weiſe hergerichtet werden. In Paris bei Amyot iſt die Studie über die Organifation 
een 3." pe von hier es : Vide 5555 last der franzöſiſchen sel mee erſchienen, die Napoleon III. 1870 auf 
pe ten Zeit in fretmaueritdhen Kreiſen wiederholt Wilhelmshöhe verfaßt hat. Der berühmte Verfaſſer hat nach dem 
Verhandlungen ſtattgefunden, betreffend die Umwandlung der bieſige 1 : ühmte Varfale 96 . 
großen Landeslo = A in eine meh deutſche Landesloge. me „Avenir National“ jo eben in Torquay noch eine größere Arbeit über 
würde dies eine Ausdehnung des Ausſchließungsprinzips der nicht die Reorganiſation der Armee und über die Frage der Reviſion der 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe aus allen deutſchen Logen bedeuten, Rangſtufen vollendet. Das „Journal des Debats“ ſagt über die 
te — pr Dai por 15 en; gana gen oe Gegen“ bis jetzt vorliegende erftgenannte Schrift: ath 
(heil von dem fein würde, was die Jetztzeit verlangt. Wi man eine ; aan : - 
Vereinigung aller deutſchen Logen unter ein Syſtem erzielen, ſo ſcheint [von S e 197 in chüre, di welder 775 Gefangene 000 
es denn doch wohl angemeſſener, allgemein die Prinzipien der engliſchen]wiſſen, daß im Augenblicke Nes oe ſo le Studien PAR eur 1 5 
Men daß des Po ol ger ta ee ade ugt fe | etlice, er uno feine Ugo bu nich mugen, melon Seino 
Möglich, daß dies Manchem ſehr gleichgültig erſcheünt ; aber Tot reur | fie angreifen würden. Und es gehört wirklich jetzt ei ge wiſſe Naive⸗ 
ßen haben die Logen ſeit der Zeit, wo Prinz Wilhelm von Preußen, ta rare gehört wirklich jetzt eine ge wille Race 
der jetzige Kaiſer, das e und Die Logen 2 Same Barsch geen sus siehe Ya me qu hat denn Der H EN 1175 : oo 
melplatz der Beamtenwelt wurden, eine gewiſſe Bedeutung erlangt, und ſtem treu bleibt, iv ſehen übrigens, daß Napoleon III. feinem Fo 
es iſt deßhalb nicht fo jganz leichgiltig, ob, wenn eine Reformation bei Seite gelen a feine eigene Verantwortlichkeit 
Be 3 esate jollte, dieſe im liberalen oder antiliberalen Sinne Cole auch diejenigen 1 del en BE beine a — . —.— Ra 
vor fic) geht. o ſcheute er fid) nicht, den Geiſt der Routi Nachläſſigkeit 
a — Wie verlantet, ift es im Plane, die Zahl der Recht san⸗ in a: Artilerle⸗ He Genen 115 ps 5 
waltsſtellen in Berlin noch zu vermehren. Wenigſtens läßt fich | anzugreifen. Aber waren dieſe Verwaltung und dieſe Kommiſſionen 
dieſer Schluß aus der Thatſache ziehen, daß durch eine noch zu ernen⸗ nicht in der Hand des Kaiſers, welcher ſie mit ſeinen Kreaturen be⸗ 
nende Kommiſſion feſtgeſtellt werden ſoll, wie viele Prozeſſe eder der | völkerte? Konnte er nicht mit einem Worte jeden Widerſtand brechen 
Rechtsanwalte in einem gewiſſen Zeitraum geführt, wie viel 1 und hat er nicht, er, der jetzt die ganze Verantwortlichkeit auf diejeni⸗ 
er bezogen und worin überhaupt ſeine Thätigkeit beſtanden hat. Bon gen wirft, die nur ſeine zufälligen Diener waren, während einer in beftänd 
oe Real dieſer Ermittelungen wird dann jedenfalls das Weitere . Regierung mit eiferfitehtiger Bora das Prinzip en ae Big 
9 . auferbalten, daß er allein dem franzbſiſchen Volke Rechenſchaft ſchul⸗ e 
Inſterburg, 9. Oktbr. Die Eholera-Epibemit ift in unferm | dig fet? — Um 2 die Brosche e die mit eer er 
Departement jetzt ſo ziemlich als erloſchen zu betrachten. Seit dem | nen Umſchlag (Farben der Hoffnung oder Livrec der Bonaparte) ver 
Ausbruche der Epidemie bis zum 21. September waren im ganzen Re⸗ ſehen iſt, ſo enthält ſie nichts, was nicht jetzt bereits alle Fachmänner th 19 
gierungsbezirk erkrankt 1394 Perſonen, davon geſtorben 753, geneſen liber die Organiſation der deutſchen Armee willen. ; 
3 21, in Behandlung verblieben 120. Seit dem letzten Zeitpunkte iſt Eine Unterſuchung über die induſtriel le und kommer⸗ 
die Krankheit in fteter Abnahme geblieben, for daß gegenwärtig nur zielle Lage von Paris tt von Mitgliedern des Gemeinderathes 
rd nk Naben 2 an auch dieſe einen weniger bösar⸗ 215 But 350005 reopen 8 von bet Herren Allain⸗Targé, 
% . . onvalet, Jobbe⸗Duval, Murat, Braleret, Loiſeau⸗Pinſon und Lockroy. 
Darmſtadt, 7. Oktober. Dem während des 5. deutſchen Pro- | Wer das betreffende Dokument lieſt, wird: ſich der 3 nicht h fen große mate= 
teftantentages (am 4.) im großen Saale des Gaſthauſes „zur entſchlagen können, daß Paris in ſeiner Induſtrie und in ſeinem Han⸗ ; der verſailler 
Traube“ 14 5 veranſtalteten Feſtbanke wobnten 220 Theilnehmer bei.] del durch die letzten Ereigniſſe bis ins innerſte Mark geſchädigt worden Verſammlung gegen Belggerungszu⸗ 
Dieſe Zahl hätte verdoppelt werden können, wenn der. Naum des Saa | tft. Die veröffentlichten Ziffern beweiſen das mit einer wahrhaft nie⸗ Fa und die will sReres 
les es zugelafien hätte. Der Feitfaal war aufs Sinnigſte mit Fahnen, derſchmetternden Beredſamkeit. Sie ſind durch eine neue Wochenſchrift ers 
Wappen und Embiemen geſchmückt. Im Hintergrund deſſelben, hinter] veröffentlicht worden, genannt „La Municipalité”, deren Chef⸗Redakteur 
dem Präſidententiſche, ſtand auf hohem Poſtament die Statue Philipps ein junger talentvoller Schriftiteller Yves Guyot, iſt, früher Redakteur Die 
des Großmüthigen von Heſſen, des Vorkümpfers und Begünſtigers Der | des „Courier Francais“. Die Verfaſſer des 1 ftellen es] nicht die beſten. 
Reformation im 16. Jahrhundert. Geh. Rath. Dr. Bluntſchli von | dor Allem feſt, daß die vom Auslande an die Pariſer Induſtrie gerich⸗ Reims und Dijon, 
Heidelberg präſidirte auch bier, wie während der beiden Hauptfigungen | teten Aufträge lange nicht fo beträchtlich find, als man es nach der ein 
e Bereins in der „Stadtkirche. Die von ihm zuerſt ausgebrachte Nie andauernden Unterbrechung des Verkehrs hätte erwarten dürfen. 
| e galt dem Kaiſer Wilhelm, als Führer des deutſchen Heeres iefer Rückgang wird zwei verſchiedenen Urſachen zugeſchrieben: der [ Aufſchl 
PR ſiegreichen Kampfe auf Frankreichs Boden, und der (eich- | Konkurrenz des Auslandes, die ſeit einem Jahre ſich fe y entwickelt bat, Belagerungszu 
ig und durch ihn erlangten deutſchen Einheit. Größere Freiheiten] und ſodann dem Belagerungszuſtande, der nach dem illen der ver⸗ 
des Volkes, die der Kaiser verſprochen, würden ficherlid no erreicht | ſailler Regierung ſeit mehr 11 0 4 Monaten auf an afte. sbi sal 
werden, wan pas. Volk, jelbit 4d t läffig zeige m thargie j er ngen, welche ſeit den Maitagen 
falle. J Blüntſchli folgt DE eS 4 ch n G. nfe fe] * , babe 2 
Sbly, die Seele des ieſigen Proteſtan reins, ecken und Mu i) n, en, , a e 
* a au die Manen von deen i ahr, Philipp dem Großmüthigen, verbreitet und Anla b fir ein "täglich zunehmenden A 1 m Meer und ftieß f 5 ter 
deſſen Geiſtund Thatkraft er auf die heutigen und nachfolgenden Regenten⸗ wanderung gegeben. Unter der Kommune ließen die revolutionäre Merch 
geſchlechter zurfickwünſchte. Weitere Tiſchreden hielten Prof. Freſenius Führer die Leute ohne gerichtliches Erkenntniß verhaften, aber die 
aus Wiesbaden „auf das deutſche Vaterland,“ ferner „auf die Behör- pariſer Polizei macht es nach 18 Wochen nicht beſſer: Tauſende von 
den und die Bewohner Darmſtadts,“ von dem deutſch⸗katholiſchen Pre⸗ Arbeitern werden auf eine einfache anonyme Anzeige hin in Haft 


diger der Mainzer und Darmſtädter Gemeinde, Pfr. Hiero- gebracht. Das Auswandern iſt ſomit eine ſehr begreifliche Thatſache. 
i o find viele geſchickte und intelligente Arbeiter ins Ausland ge⸗ 


nimi; von Fabrikant Gräff ays Bingen; „auf den Präſidenten und \ bei ni 
den engeren und weiteren Ausſchuß des Proteſtantenvereins, ſowie auf dogen, nach Belgien, England und den Vereinigten Staaten. Wenn 
ein feſtes Anſchließen und Zuſammenwirken mit demſelben Seitens aller ! man die Berechnung nach den ſtädtiſchen Einnahmen macht, ſo erhebt 


j Die Entdeckung eines offenen Volarmeeres durch 
Payer und Weyprecht im September 1871. 


Man wird ſich erinnern, daß die gegenwärtige Polarforſchung 
zunächſt dadurch angeregt worden war, daft der engliſche Kapitän 
Osborn vor beinahe 7 Jahren eine neue en iſche Expedition vorge⸗ 
ſchlagen hatte, die die Erforſchung der arktischen Zentralregion und 
die Erreichung des Nordpols bezweckte. Der Plan war, die Baffin⸗ 

Bai binauf und durch den Smith⸗Sund zu gehen, und wurde von 
den ſeefahrenden und 5 Kreiſen und Autoritäten Eng⸗ 
lands aufs Wärmſte gut geheißen und unterjtüßt, ſo daß alle Ausſicht 

vorhanden war, die engliſche Regierung werde eine große wiſſenſchaft⸗ 

liche Expedition ausrüſten und ausſenden. 3 

h Als ich aber den engliſchen Autoritäten meine Anſichten und 

Projekt vorlegte, welche das e ſropäiſche Nordmeer zwiſchen Oſtgrön⸗ 

. land und Nowaja⸗Semlä zur Baſis einer ſolchen Expedition empfah⸗ 
len, wurde der Osbornſche Plan nach den erſ öpfendſten Diskuſſionen 
der bedeutendſten Männer in vier Sitzungen der Königlichen geogrg⸗ 
phiſchen Geſellſchaft in London verworfen, und meinen Anſichten die 
vollſte Zuſtimmung und Anerkennung zu heil. i 

a Während nun die Engländer 7 abre lang es bei bloßen Worten 

und Diskuſſionen bewenden ließen, ermöglichte die außerordentliche 

Bereitwilligkeit und Generofität, der hohe wit enſchaftliche und natio⸗ 

nale Sinn der deutſchen Nation die Ausrüſtung und Ausſendung 

+ aweier deulſchen wiſſenſchaftlichen nordpolaren Expeditionen, die unter 

das Kommando des Kapitän Koldewey geſtellt wurden. eg 

: Außerdem find gleichzeitig von Dr. Dorit und Dr. Beſſels in Ro⸗ 

iy ra Schiffen und von Graf Zeil und Heuglin aus eigenen 

$ itteln ausgedehnte Borihungen in der von mir empfohlenen Di⸗ 

e 


n, um die 
on 24,000 


Die Bronze⸗ 
rbeitern. Die 
Gefangenen 


ahl zog es doch vor, 
aris zurückzukehren 
ſie ſich einmal dort 
ele Arbeiter, nach⸗ 


pfer „Albert“ vom Jahre 1869 zwiſchen 75 und 76’ den Golfſtrom gee 

zeichnet, der dort noch 4° R. und darüber an der Meeresoberfläche 
zeigt, eine hohe Temperatur, wie ſie noch nirgend anderswo in gleicher 
Breite in der nördlichen oder ſüdlichen Hemiſohäre beobachtet worden 
war. Der Name „Golfſtrom“ und Pfeil auf dieſer Karte“) weiſen 
ganz genau auf die Stelle in 79” N. Br., 43° Oe. L. Gr., die der 
ebenſo tüchtige und wiſſenſchaftliche als beſonnene Seeoffizier Weypredt 
in feinem Telegramm als diejenige der „günſtigſten Eiszuſtände gegen 33 
Nord, der wahrſcheinlichen Verbindung mit der Polynia gegen Oſt, 
den wahrſcheinlich günſtigſten Nordpolweg“ bezeichnet. RE 
Auch von anderen diesjährigen Nordpolar -Erpeditionen habe ich 

viele intereſſante Nachrichten, werthvolle Berichte und bereits ein volle | 
ſtändiges \ ournal erhalten, von denen ich Einiges nebſt einer ſehr 
intere anten Originalkarte bereits im nächſten Heft der „Geographi⸗ 
ſchen Mittheilungen“ publiziren werde. N : 
Gotha, 9. Oktober 1871. A. Petermann. w 


iebt er nicht, als ob er, Kapitän Koldewey, für feine Anſichten und 
Behauptungen überhaupt keinen Grund zu haben oder zu nennen 
brauchte. 

Wie wenig aber die Anficht Koldewey's von anderen völlig eben⸗ 
bürtigen, 1 und wiſſenſchaftli en Männern getheilt wurde, 
gent. daraus hervor, daß, während er jenen Ausſpruch im vergangenen 
Mai that, bereits im Juni eine Expedition ausging, die u. a. den weck 
hatte, gerade dieſes Meer zu erforſchen, welches Koldewey nur in mei⸗ 
ner Geſellſchaft zu beſuchen. geneigt war, und zwar ging mit dieſer 
Expedition ſein eigener Gefährte, der hochverdiente ber⸗Lieutenant 
Julius Payer, mit dem tüchtigen See.» Lieutenant Weyprecht, einem 
geborenen Badenſer, aus dem Städtchen König im Odenwald. 

Gegenüber der letzten von Koldewey geführten Expedition hätte 
man dem Muthe und dem echten wiſſenſchaftlichen Sinne dieſer 
Männer die Anerkennung nicht, verſagen dürfen, ſelbſt wenn fie weniger 
erfolgreich geweſen wären, dafür, daß ſie mit den kärglichſten Mitteln 
und blos mit einem kleinen gemictheten norwegiſchen Segelſchiff aus⸗ 
ingen, während Koldewey mit zwei prächtigen, „wahrhaft opulent und 
ururids“ ausgerüſteten Schiffen ausfuhr. Letzterer drang mit dem 
Dampfer in zwei Sommern blos bis 75 31“ N. Br. vor, nur ½, 
weiter, als Clavering vor 47 Jahren, in Schlitten noch bis 77 1. 
N. Br., während Payer und Wel precht mit dem kleinen Segelſchiff 
ue ie enge UN 5 55 en % Br. ſegelten, eine Diſtanz ge 

i e ee + 8 oF 
deſte N um a8 mitt i itera ' ic diejenige bei Koldewey min 
f as Telegramm, welches die Rückkehr von Payer und Weyprecht 
aus dem hohen Norden. nach Tromſb shoe 3 ober ee echt 
wörtlich: „September offenes Meer von 42 bis 60° Oeſtlicher Länge 
von Greenwich über 78? N. Breite verfolgt. Größte Breite 79 N. 
Br. auf 43° Oeſtl. Länge, hier günſtigſte Eiszuſtände gegen Nord, 


i Sachſen verſehen, als 
ſich durch Fleiß, Geſchicklichkeit 


F 


fe H o 
| xeftion angeſtellt und wichti eſultate erzielt, die Eismeerfiſchereien uf 43° 5 \ 
| haben einen bedeutenden Aufschwung genommen, ſo daß norwegiſche wahrſcheinliche Verbindung mit Polynia gegen Oft, wahrſcheinlich gün⸗ 

Fiſcher einen Ertrag erzielten, der ſtellenweiſe eine Dividende von ſtigſter Nordpolweg.“ — Der letzte Theil des Telegramms iſt unver⸗ 

57 pGt. gewährte, und dabei haben dieſelben höchſt werthvolle wiſſen⸗ ſtändlich, ich habe aber Grund, ihn dahin zu verſtehen, daß das von 

ſchaftliche Beobachtungen, Entdeckungen und Aufnahmen gemacht. Graf Zeil und Th. von Heuglin im vorigen Jahre entdeckte König⸗ 

Kr Kapitän Koldewey hat ſich kürzlich öffentlich dahin e un ),] Karl⸗Land im Süden bis 77 12 N. Breite reicht. Für dieſe Ent⸗ 

daß er hinſichtlich einer Nordpolarexpedition ganz der Meinung Os deckung und ihre Arbeiten in Oſt⸗Spitzdergen überhaupt haben Graf 

| horns fet und den Weg durch den Smith⸗Sund hir ven beiten halte.] Zeil und Herr v. Heuglin ganz beſonders auch von der königl. Geo⸗ 118. 
Ich glaube aber nicht, daß er von irgend Jemandem das Geld zu graphiſchen Geſellſchaft von London und ihrem Präſidenten Sir Ro⸗ Br. 
| diner deutichen Expedition bekommen wird, die nach einem engliſchen, derick Murchiſon die größte Anerkennung geerntet. f 

von den Engländern ſelbſt verworfenen Plan ausgeführt werden fol, Die Fahrt und Entvedung von Payer und Weyprecht liefern 9 

| üſtung von mins | den Bewels, wie wenig auf, die Anſichten und Behauptungen des Ka⸗ 0 


wofür er noch obendrein 2 Dampfer und eine Ausrü 
deſtens 3 Jahren für erforderlich und nothwendig hält. 
* Schon bei der zweiten deutſchen Nordpolarexpedition waren durch 


die Verſ d mir die 


pittin Koldewey zu gehen iſt, wie verdienſtlich aber auch die Stand⸗ 
haftigkeit gegen ſolche Irrungen, der Muth und das echte wiſſenſchaft⸗ 
Weh eg i die Errungenſchaft folder Forſcher wie Payer und 
re ind. cade 
„Dazu kommt, daß alle bisherigen Nachrichten aus unſerem euro- 
päiſchen Nordmeere von außerordentlich ungünſtigen Eis⸗ und Witte⸗ 
rungsverhältniſſen berichtet atten. . 
Es iſt anzunehmen, daß Payer und Weyprecht wahrſcheinlich einen 
Gürtel von Treibeis zu din Polar hatten, ehe ſie in jenes 18 Län⸗ 
a. | gengrade ausgedehnte offene Polarmeer gelangten, und Da ſie daher 
y ternehmen und würde ich mich einer zu dieſem Zwecke zum erſten Male den nordpolaren Eisgürkel moraliſch und aktiſch ge⸗ 
ſandten Expedition nur dann anſchließen, wenn Herr Dr. Petermann brochen, in ähnlicher Weiſe, wie Roß und Weddell wiederholt am Süd⸗ 
die Reiſe perſönlich mitmadte”*) Einen Grun für dieſe Anſicht pol getban ‚hatten; 7 , : f N 
3 —_ _ — ä—̃ | 100 in meiner im Juni 1870 publizirten Karte über den Golf⸗ 
33 Hanſa 1871, Nr. 10, S. 92. : ſtrom habe ich nach Beſſels'ſchen Beobachtungen auf Roſenthals Dam- 


iedenartigkeit der Anſichten zwiſchen Koldewey un 
unerquick ichſten Differenzen entſtanden, und dieſe Differenzen ſind jetzt 
größer als je, indem Koldewen, wie bereits erwähnt , das Entgegen⸗ 
geſetzte von mir annimmt, zu Osborn ins engliſche Lager über⸗ 
gegangen iſt und in Bezug der in öſtlichen Hälfte des euro⸗ 
Paoeaiſchen Nordmeers folgenden öffentlichen Ausſpruch gethan hat: 
A: wiſchen Spitzbergen und en mit Schi 120 a ‘hn 
e ne 


ordpol vordringen zu wollen, halte ich für ein ganz ver : 
i dorthin ge⸗ 


*) Geographiſche Mittheilungen, 1870, Tafel 12. 


= 


Nom, 8. Oktober. Die hieſige theologiſche Fakultät iſt auf⸗ 


| gelöft worden. 
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yr. 
=> 


ee 
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heit daſelbſt immer noch zu. Die 


M. d. 
den 9. Juni 1871. 


koll aufzunehmen und auszureichen; wonächſt es in di 
heit des Kirchſpielsgerichts ſein wird, ſich bei jeder Reviſion der Ge⸗ 


ee 


eines 


aber 140,855 S 
1969 Schulen und 6497 Schenken. 


4. — i en mtg = Schule gelegt. 


Dieſelben beabſichtigten aus dieſem Grunde bei einer der 


Wie man von der Inſel Sardinien meldet, nimmt die Unſich er: 
Briganten liefern den nur in 
hl * Sicherheitsmannſchaften zuweilen 
uch Angriffe auf in Amtsgeſchäften reiſende, 
obſchon Escorte mit ſich führende Regierungsperſonen gehören nicht zu 
den Seltenheiten und fallen meiſt zum Nachtheile der Erſteren aus. 


Rußland und Polen. 
Sämmtliche livländiſche Kirchſpielsgerichte haben nach 


länglicher Za 
ya Ace, 


4 einer Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ das beifolgende Zirkular er— 
halten: 


J. Vom Chef der livländiſchen Gouvernements⸗Kanzlei, 
1. Nr. 11,181. Niga. An das . Kirchſpielsgericht. 
Es ¡it in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß griechiſch⸗rechtgläu⸗ 
bige Bauern, veranlaßt durch verſchiedene Inſinuationen, vor dem 
örtlichen Gemeindegerichte erſchienen find und daſelbſt erklärt haben, 
wie ſie dem betreffenden Geiſtlichen der — a Kirche angezeigt 
hätten, daß ſie entſchloſſen ſeien, zur evangeliſch⸗lutheri chen Kirche 
zurückzutreten, und daß, auf Bitte dieſer Bauern, das Gemeindegericht 
hierauf keinen Anſtand genommen hat, dieſe ihre Erklärung zu Pro⸗ 
tokoll zu nehmen und ihnen daſſelbe auszureichen. In folder Veran⸗ 
laſſung habe ich rubrizirtem Kirchſpielsgexicht auftragen müſſen, den 


Gemeindegerichten feines Verwaltungshezirkes die Vorſchrift zu ert ei⸗ 
len, ähnliche 2 von Bauern in Glaubensſachen unter keiner Be⸗ 


dingung anzım. 


ortan die Obliegen⸗ 


men, geſchweige denn ſolchen en gemäß Proto⸗ 
meindegerichte davon überzeugen, ob nicht etwa dennoch derartige Pro⸗ 
tokolle ——— worden ſind, in welchem Falle mir 9975 darüber 
zu berichten iſt. Gouverneur Lyſander. 

Ueber die Sendung des öſterr. Generals v. Edelsheim nach 
Warſchau zur Begrüßung des Kaiſers Alexander verlautete ſeinerzeit 
ſehr wenig. Nachträglich vernimmt man, daß Kaiſer Alexander, dem 
General gegenüber ſein Erſtaunen nicht verbarg, daß man in Wien 
behufs . eines freundſchaftlichen Verhältniſſes mit Rußland 

Mittelmannes (des deutſchen Reiches) zu bedürfen glaube; es 
komme darauf an, was man ſchließlich in Betreff Galiziens vorhabe, 
aber eine zu nachgiebige Politik den polniſchen Anſprüchen gegenüber 
fg eben ſowohl Preußen wie Rußland bedenklich machen müſ⸗ 
en... (2?) 

In den 38 großruſſiſchen Gouvernements giebt es 10,091 Schulen, 
chenken, in den weſtlichen 9 Gouvernements 1991 
in den drei baltiſchen Gouvernements 
In Großrußland kommt auf 4871 
Einw eine Schule, eine Schenke aber auf 316 Einw.; in Weſtrußland 
eine Schule auf 5403 und eine Schenke auf 277 Einw.; in den Oſtſee⸗ 


Schulen und 38,781 Schenken, 


provinzen eine Schule auf 914 und eine Schenke auf 277 Einw. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Am 2 d. wurde in Konſtantinopel der Grundſtein zu einer 
Nicht blos für Deutſche; die 


ürken ſehen die Nothwendigkeit ein, mit der deutſchen Kultur ſich be⸗ 


kannt zu machen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Oktober. 

— Die Katholikendeutſcher Nationalitätin Storchneſt liegen 
ſchon ſeit längerer Zeit mit ihrem Pfarrer in Streit wegen der an ihn 
geſtellten Forderung, daß er ihnen regelmäßig alle drei Wochen eine 
deutſche Predigt halten und ihren Kindern den Konfirmandenunterricht 


in deutſcher Sprache ertheilen ſoll. Sie haben dieſe Forderung dadurch 
ote Uf a 

geringem Grade mächtig feien und daß fie und ihre Kinder von reli 
gitzſen Vorträgen nur dann geiſtigen Gewinn haben können, wenn ſie 


chen Sprache entweder garnicht oder nur in 


in ihrer Mutterſprache gehalten werden. Ungeachtet der Triftigkeit 
dieſer Gründe weigert ſich der der polniſchen Nationalität angehörige, 
aber trotzdem der deutſchen Sprache vollkommen mächtige Pfarrer, der 
Forderung ſeiner deutſchen Pfarrkinder nachzukommen, und die Streit⸗ 
jade liegt gegenwärtig dem hieſigen erzbiſchöflichen General⸗Konſiſtorium 
zur Entſcheidung vor. Es wäre ſowohl im religiöſen, wie im deutſch⸗ 
nationalen Intereſſe dringend zu wünſchen, daß dem Beiſpiele der 
deutſchen Katholiken in Storchneſt auch die deutſchen Glaubensgenoſſen 
derſelben in den übrigen Städten der Provinz, in denen in den katho⸗ 
liſchen Kirchen noch immer kein regelmäßiger deutſcher Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten wird, folgen und mit Entſchiedenheit darauf beſtehen möchten, 
daß ihre und ihrer Kinder religibſe Bedürfniſſe in ihrer Mutterſprache 
befriedigt werden. Die Erfüllung dieſer Forderung iſt um ſo eher zu 
erreichen, als dieſelbe, ſo viel wir wiſſen, nöthigenfalls von der Regie⸗ 
rung energiſch unterſtützt würde. Nur dadurch, daß es den katholiſchen 
Pfarrern unſerer Provinz, die mehr oder weniger der deutſchen Sprache 
mächtig find, zur unerläßlichen Pflicht gemacht wird, die religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe ihrer deutſchen Pfarrkinder in deren Mutterſprache zu befrie⸗ 
digen, kann der fortſchreitenden Poloniſirung der katholiſchen Deutſchen 
mit Erfolg Einhalt gethan werden. Im Kreiſe Frauſtadt iſt Storch⸗ 
neſt die einzige Stadt, in der die deutſchen Katholiken eines regel- 
mäßigen deutſchen Gottesdienſtes entbehren müſſen. Deſto größer aber 


iſt die Zahl der Städte in den weniger germaniſirten Kreiſen, in denen 


dieſer Uebelſtand trotz allen Petitionirens noch immer keine Abhilfe 
gefunden hat. Die deutſchen Katholiken müſſen aber in der wiederholten 
und entſchiedenen Geltendmachung ihrer gerechten Forderung durch alle 
Inſtanzen nicht ermüden, denn ſonſt tragen ſie ſelbſt die Schuld, wenn 
ihre Kinder deutſche Sprache und Sitte und mit ihnen die deutſche 
Innigkeit des religiöſen Gefühles einbüßen und zu Polen preſſirt werden. 
Aus Myslo witz, 4. Oktober, wird der „Bresl. tg.“ Folgen- 

des berichtet: . 
„Geſtern wurden ſeitens der ruſſiſchen Grenzbehörde in Nie eden 
an den biefigen Auswechslungskommiſſar, Bürgermeiſter Kotze fie Die 
Bergleute, ſämmilich aus Freiberg in Sachſen, ausgeliefert. Die 
Leute befinden fic, wie wir vorausſchicken, fämmtlich im Beſitze 
e ie Ue auf Grund deren ſie in Wie⸗ 
liezta in Galizien Arbeit geſucht, jedoch nicht gefunden AH 
en Gruben Arbeit zu nehmen und fuchten fonad auf kürzeſtem 
ege am 24. Auguſt die preußiſche Grenze zu erreichen. In 
der Hoffnung, den Weg abzukürzen, verließen ſie kurz vor der Brücke 
bei Slupna die Landſtraße und gelangten auf einem Fußwege zu einein 
Wäſſerchen, über welches ein Holzſtamm geworfen war, vermittelſt 
deſſen ſie das jenſeitige Ufer und unbewußt das gelobte „Ruß⸗ 
land“ erreichten. Dort wurden fie fofort, weil ihren Pa en 
das Viſum des ruſſiſchen Geſandten mangelte, von einer An⸗ 
zahl Grenzkoſaken feſtgenommen und nach Bendzin transportirt, 
woſelbſt ſie in ein feuchtes kaltes Gefängniß geſperrt wurden. 
In dieſem Gefängniß haben unſere Landsleute, ohne gehört zu 
werden, bis zum 2. Oktober, alſo 40 Tage, fage vierzig Tage, zuger 


a son und während dieſer Zeit keine andere Koſt als Waſſer und Brot 
erhal 


. tober wurden ſie unter militäriſcher Bedeckung 
Taejoi Vibe Nacht en einge⸗ 
entblößt, nach Myslowitz 
rankenhaus auf⸗ 


ten. y 1 
bis Modrzejow transportirt, dort über 
ſperrt und beute von Geld und ur 1 
ausgeliefert, woſelbſt der eine derſelben ſofort ins 


aus Freiberg) iſt heute im hieſigen Stadtlazareth verſtorben. Er hin⸗ 
terläßt Frau und Kinder.“ 
ae — Genugthuung erhalten? 

— Zahlreiche Bürgermeiſterpoſten ſind gegenwärtig neu zu 
beſetzen. Nach den neueſten Nachrichten werden geſucht: in Thorn ein 
erſter Bürgermeiſter, Gehalt 1800 Thlr.; in Crefeld ein erſter Bürger⸗ 
meiſter, Gehalt 2500 Thlr.; in Bromberg ein zweiter Bürgermeiſter, 
Sa bis 1200 Thlr.; in Oppeln ein Bürgermeiſter, Gehalt 1500 
Thlr.; in Ratibor ein Bürgermeiſter, Gehalt 1500 Thlr.; in Oppeln 
ein Bürgermeiſter, Gehalt 1500 Thlr.; in Lippſtadt ein Bürgermeiſter, 
Gehalt 1500 Thlr.; in Brandenburg ein erſter Bürgermeiſter, Gehalt 
1800 Thlr.; in Poſen ein zweiter Bürgermeiſter, Gehalt 1600 Thlr.; 
in Königsberg i. Pr. ein zweiter Bürgermeiſter, Gehalt 1800 Thlr.; 
in Liſſa ein Bürgermeiſter, Gehalt 1000 Thlr. ꝛc. Unzweifelhaft wird 
durch dieſe ſtarke Nachfrage nach juriſtiſch gebildeten höheren Kom⸗ 
munalbeamten der bereits ſo fühlbare Mangel an richterlichen Beam⸗ 
ten ei) vermehrt werden, da viele derſelben ſich durch die vortheil⸗ 
r lnerbietungen der Kommune veranlaßt ſehen, die richterliche 

arriexe, welche in materieller Beziehung fo äußerſt wenig lohnend ijt, 
zu verlaſſen. Unſere Provinz bietet davon mehrere Beiſpiele dar. 
Kreisgerichtsrath Gerhard zu Samter iſt aus dem Sade geſchie⸗ 
den, und wurde zum Bürgermeiſter in Frankfurt a. O. gewählt; ebenſo 
Nerd. bekanntlich mehrere heſoldete Mitglieder unſeres Magiſtrats 
rüher dem Richterſtande an. Ein anderer höherer richterlicher Beamter 
unſerer Provinz beabſichtigt gleichfalls, die richterliche Laufbahn zu 
verlaffen, und iſt gegenwärtig, um 2 der höheren Finanzkacriere zu 
widmen, auf dem hieſigen Provinzial⸗Steuerdirektorium beichäftigt. 

— Der Unterricht in den ſtädtiſchen Elementarſchulen hat am 
Montage nad) 1½ wöchentlichen Michaelisferien wieder begonnen. Die 
Mittelſchule und Simultanſchule werden am Donnerſtag und die 
Realſchule ebenſo wie die beiden Gymnaſien wieder am nächſten Mon⸗ 
tag nach zweiwöchentlichen Ferien eröffnet. 

— Feuer. Geſtern Abend um 7 Uhr brannte die vor zwei Jah⸗ 
ren neu erbaute Scheune zu Plewist, dem Kaufmann Herrn Freuden: 
reich zu Poſen gehörig, mit allen Getreidevorräthen, namentlich Gerſte 
und Weizen, total nieder. Dominialſpritzen aus Marcellino, Lawica, 
Konarzewo, Zabikowo, Dombrowka angekommen, verhüteten die Wei⸗ 
terverbreitung des Feuers. 

— Eiſenbahn⸗Einnahmen. Die Breslau = Pofen - Glogauer 
Bahn hatte pro September d. J. eine Einnahme von 160,781 Thlr., 
gegen 143,374 Thlr. im September des Vorjahres; die bisherige Jah⸗ 
reseinnahme pro 1871 belief ſich auf 1,310,581 Thlr., gegen 1,194,745 
Thlr. bis Ende September im vorigen Jahre. — Die Stargard-Pofe- 
ner Bahn hatte cine September = Einnahme von 101,466 Thlr. gegen 
81,276 Thlr. im Vorjahre. Die bisherige Jahreseinnahme betrug 764,081 
Thlr. egen 721,021 X bis Ende September des Vorjahres. — Die 
Märkiſch⸗Poſener Bahn hatte pro September d. J. eine Einnahme 
von 43,193 Thlr., gegen 25,756 Thlr. im September v. J., alſo 17,437 
Thlr. mehr, Im vorigen Jahre belief Sr Einnahme von Anfang 
Juli bis Ende September auf 97,562 Thlr., in dieſem Jahr uf 
127,882 Thlr., alſo 30,320 Thlr. mehr. 

— Der Stadthaushalts⸗Etat liegt gegenwärtig auf dem Rath⸗ 
i im Entwurfe aus. Während der Kämmereikaſſen⸗Etat für das 


aufende Jahr auf 160,027 Thlr. feſtgeſetzt war, iſt der Etat für das 
nächſte Jahr auf 15 Thlr. vermindert. Die Einkommenſteuer iſt 
eben ſo, wie für dieſes Jahr, auf 72,000 Thlr. feſtgeſetzt, der SOptoc. 
Kommunal⸗Zuſchlag zur Mahl⸗ und en nebit Drittheil des 
Rohertrages aus der Mahlſteuer pp. auf 321 mehr, als pro 1871. In 
den Ausgaben find die Penſionen um 1817 Thlr. vermehrt. Unter Tit. 9: 
„zu Abgaben und anderen ähnlichen Beiträgen“ werden 866 Thaler 
weniger als in dieſem Jahre beanſprucht; zur S und 
zur Unterhaltung der Promenaden und Anlagen dagegen 285 Thlr. 
mehr; zu Bauten, Reparaturen und Pflaſterungen 778 Thlr. weniger; 
zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Schulen 4144 Thlr. mehr. Ga Extra⸗ 
prdinarien (Tit. 22) find 4950 dal weniger ausgeſetzt. anz be⸗ 
ſonders ſoll demnach der Etat für das ſtädtiſche Schul⸗ 

; 2 ey zwar durch eine beträchtliche 


An 7 beffe run 95 27 8 ehrergehälte 5 Während der Kämmere kaſſen⸗ 


zuſchuß zum ſtädtiſchen Schulweſen im jetzigen Jahre 38,894 Thlr. be⸗ 
krägt, ſoll derſelbe pro 1872 auf 43,038 Thlr. erhöht werden. Von 
dieſer beträchtlichen Mehrausgabe ſind angeſetzt 825 Thlr. für die 
Realſchule, 1197 Thlr. für die Knaben⸗Mittelſchule, 3450 Thlr. für die 
Simultanſchule; dagegen in Folge der Verſetzung von Lehrern der 
Elementarſchulen an Mittels und Simultanſchule pp. 765 Thlr. weniger 
für die i und 563 Thlr. weniger für die Mädchen⸗Mit⸗ 
telſchule. An der Realſchule ſollen die Gehälter von 16,850 Thlr. auf 
18,200 Thlr. erhöht werden, und zwar die Gehälter des Direktors und 
der 6 Sberiehrer um je 100 Thlr., fo daß alſo folgende Stufen erreicht 
würden: 1500 Thlr. dur den Direttor), 1200, 1050 und 950 Thlr. für 
die Oberlehrer. Auch das Gehalt der beiden erſten ordentlichen Lehrer 
folleum 100 Thlr., d. h. von auf 900 Thlr. erhöht werden; die 
Gehälter 990 9 übrigen ordentlichen Lehrer um 50 Thlr., ſo daß 
fie alfo 700-800 Thlr. betragen würden; ebenſo die der beiden übrigen 
ordentlichen Lehrer von 650 auf 700 Thlr. — An der Mittelſchule be 
abſichtigt man, die in erſten Stellen nach der Reltorsſtelle um je 
25 Thlr. (d. h. auf 575 bis 650 Thlr.) und die von drei Lehrern, welche 
bisher zwar an dieſer Schule wirkten, aber als Elementarlehrer ran: 
irten und nun an die Schule definitiv verſetzt werden follten, auf 450 
hir. zu erhöhen; 3 andere Stellen von 350 auf 400 und die letzte von 
320 auf 350 Thlr. Die Gehälter follen durch dieſe Erhöhungen und 
Verſetzungen von 8409 auf 9907 Thlr gebracht werden. — Auch an den 
Elementarſchulen werden bedeutende Gehaltsverbeſſerungen beabſichtigt. 
Das höchſte Gehalt bleibt zwar 600 Thlr. und das niedrigſte 300 Thlr., 
dagegen ſollen die mittleren Stellen verbeſſert werden, und zwar mei⸗ 
ſtens um 30 —50 Thlr., fo daß demnach 3 Stellen mit je 600 Thlr., 
3 mit 550, 2 mit 500, 3 mit 450, 3 mit 430, 3 mit 400 2c. dotirt wären. 
Auch die Stellen der Lehrerinnen, welche bisher 240—300 Thlr. Gehalt 
erhielten, [ER um 20-40 Thlr. perbeſſert werden. — An der neuen 
Simultanſchule iſt das Gehalt des Dirigenten auf 700 Thlr. feſtgeſetzt; die 
Sa der übrigen Lehrer find meiſtens um 30-100 Thlr. erhöht. 
— Der neue Stadthaushaltsetat geht zunächſt der Finanzkommiſſion 
der Stadtverordnetenverſammlung zur Vorberathung zu, und wird 
alsdann im Dezember d. J. von der Verſammlung feſtgeſtellt. 
Die Kommiſſion zur Einſchätzung der ſtädtiſchen Einkommen⸗ 
ſteuer, beſtehend aus 3 Mitgliedern des Magiſtrats und 15 Perſonen 
aus bürgerlichen Kreiſen hat am Montage ihre Thätigkeit begonnen. 
— Der Mettungsverein hielt am Sonntage früh unter Leitung 
des Hrn. A. Krzyzanowski feine letzte diesjährige Sommerübung. Es 
wurden zunächſt an dem Steigerthurm auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke 
in der Gr. Gerberſtraße die gewöhnlichen Uebungen vorgenommen; 
alsdann begaben ſich die Mitglieder, des Vereins nach dem Neubau 
auf dem benachbarten früher Weicher'ſchen Grundſtück in der Allerhei⸗ 
ligenſtraße. Indem nun angenommen wurde, daß die Treppen ſich be⸗ 
reits in Brand befänden und auch ſchon Flammen zum Dade hinaus⸗ 
ſchlügen, wurde das Haus bis zur dritten Etage von der Straße aus 
na zwei Stellen zugleich beſtiegen; von einem Fenſter des dritten Stock⸗ 
werkes kletterten alsdann die Steiger mittelſt des Simsbockes über das 
Hauptgeſims, welches eine Ausladung von 3 Fuß hat, auf das Dach, 
von wo fe den Schlauch emporzogen. Inzwiſchen wurden aus den 
übrigen Fenſtern des dritten Skockwerks Sachen mittels Körben 
und Säcken, ſowie auch Menſchen an der Antonien⸗Leine und im Net 
tungsſchlauch hingbgelaſſen. Unterdeſſen war auch durch die Einfahrt 
des Hauſes ein Schlauch auf das 


N ofgebäude gezogen worden, um 
von hier die brennende Treppe des Au zu löſchen. Von 
dem Dache des Hinterhauſes age fica. man gleichzeitig in ein Fenſter 


des zweiten Stockwerks. In Thätigkeit waren bei der Uebung drei 
Spritzen des Rettungsvereins, welche mit Waſſer aus den Hydranten 
durch die Kunſtdiener der ſtädtiſchen Waſſerleitung geſpeiſt wurden. 
— Perſonalien. Der Hilfsprediger Said in Inowraclap ift 
an eine deutſch⸗evan A in Brafilien, der Pfarrer Flö⸗ 
ter aus Gollanc; als tor und Nachmittagsprediger in Greiffen⸗ 
berg N. M. und das damit verbundene Pfarramt von Bruchhagen⸗ 


| Beilage zur Balımır Beitung. a 


genommen werden mußte. Derſelbe (Bergmann Hermann Drechsler ane . 


N * 


J. Oktober 1871 


Provinz Brandenburg und der Pfarrverweſer Hähnelt 
aus Nakel, als Pfarrer nach Schüttlau in da ien — een wor 
den. Der Predigtamts⸗Kanditat Naatz ift zum Hilfsprediger in Ino⸗ 
wraclaw und der bisherige Pfarrverweſer Wer ner in Kosten zum 
Pfarrer daſelbſt berufen worden. 

— Die Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins der 
rovinz Poſen findet nach dem Beſchluß des Verwaltungsraths im 
uſchluß an die dann ſtattſindende Allgemeine Lehrer-Konferenz im 

Mai k. J. ſtatt. 

— In der Liſſnerſchen Kunſthandlung iſt gegenwärtig eine 
der vielen Büſten von hervorragenden Feldherren und Staatsmännern 
des letzten Krieges ausgeſtellt, welche Hr. Bildhauer Steiner, ein ge⸗ 
borener Poſener, für die Firma Schäfer und Hauſchner in Berlin an⸗ 
gsiertigt hat; dieſelben werden in der Fabrik dieſer Herren in Cai 
Bronze und Marmor ausgeführt. Die erwähnte Büſte ftellt ſprechend 
ähnlich den kommandirenden General, Hrn. v. Kirbach, dar. Auch be⸗ 
findet ſich dort von, demſelben Bildhauer eine Modellſkizze zu einem 
Monumente des Kaiſers im Krönungsornat, an den Seiten des Poſta⸗ 


ments die Statuen der Germania und der Muſe der Gefdidts- 


ſchreibung. 

„„ Verhaftet wurden: ein Mann, welcher auf einem hieſigen 
Kohlenhofe einen Sack mit Kohlen geſtohlen, ſowie zwei Diebe, welche 
in der Wohnung eines hieſigen tatholif en Geiſtlichen eine Reverende 
* 55 

— Auf den Märkten wurden geſtern durch Hrn. Polizei⸗In⸗ 
ſpektor Schnebel und Hrn. Medizinal⸗Aſſeſſor Reimann die zum Ver⸗ 
kaufe ausgeſtellten Lebensmittel revidirt; beſonders genau wurden Daz 
bei die Pilze auf dem Sapiehaplatze unterſucht; doch ſtellte ſich heraus, 
daß ſich unter denſelben keine giftigen befanden. 

— Städtiſche ai dee . Die Direktion der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke nahm neulich die Quellbaſſins der alten Waſſerleitungen 
im Glacis des Kernwerks in Augenſchein, um Anordnungen zu treffen, 
auf welche Weiſe am beſten das vorzügliche Trinkwaſſer dieſer Quel⸗ 
len für die Stadt nutzbar gemacht werden könnte. Denn ſo vorzüglich 
auch das filtrirte Warthewaſſer der neuen Waſſerleitung zum Kochen 
und Waſchen iſt, ſo wenig da iſt es doch wegen ſeines Man⸗ 

els an Kohlenſäuren und Kalkſalzen als Trinkwaſſer, während jenes 
Quellwaſſer vollkommen frei von organiſchen ee ift und 
alle Beſtandtheile eines guten Trinkwaſſers enthält. Bevor die neue 
Waſſerleitung angelegt wurde, entwarf der verſtorbene Stadtbaurath 
Wollenhaupt einen Plan, nach welchem das Waſſer jener Quellen in 
einem Baſſin bei der Adalbertskirche angeſammelt und von da nach 
der Stadt geleitet werden ſollte. Auch ſollte das vorzügliche Quell⸗ 
waſſer aus dem Glacis des Wildaforts, welches den Brunnen beim 
Wildathor ſpeiſt, und ebenſo pe die höchſten Stadtheile das Quell- 
waſſer in der Nähe des Berliner Thors nutzbar gemacht werden. 
Man iſt nun auf dieſen Entwurf zurückgegangen, und beabſichtigt, den⸗ 
ſelben mit mancherlei Modifikationen zur Ausführung zu bringen. 
Von dem Glacis des Kernwerks geben gegenwärtig 4 Leitungen nach 
der Stadt: die Lazareth⸗, Raczynskiſche, ſtädtiſche und Juden⸗Leitung. 
Man beabſichtigt nun dieſe Leitungen zuſammenzufaſſen, ein grobe 
Sammelbaſſin anzulegen, ſtatt der hölzernen allmälig eiſerne Röhren 
einzuziehen und ein weitverzweigtes Nohrſyſtem anzulegen, durch welches 
die niedrigen und mittleren Skadttheile mit Waſſer verſorgt werden 
würden. Da jene Quellen im Glacis des Kernwerks nur etwa 60 
Fuß hoch liegen, ſo würde das Waſſer allerdings in den höchſten Stadt⸗ 
theilen St. Martin Berlinerſtraße, Neuſtädtiſche Markt r., welche 
bis 80 Fuß hoch liegen nicht hinaufgetrieben werden. Ebenſo beab⸗ 
fichtigt man, das vorzügliche und reichliche Quellwaſſer aus dem 
Glacis des Wildaforts nach dem zunächſt gelegenen Stadttbeile 
(Fiſcherei, Halbdorfſtraße 2c.) zu leiten. Es würden, wie verlautet, zur 
usführung dieſer Anlagen zunächſt etwa 6000 Thlr. erforderlich fein. 
Frau Marie Hirſch, Gattin des verdienſtlichen Theater⸗ 
regiſſeurs Herrn Benno Hirſch und ehemalige Hofſchauſpielerin in 
Weimar, hat ſich, wie wir hören, beſtimmen laſſen, morgen im hieſigen 
Stadttheater zu debütiren, ohne wirklich ein Engagement oder ein 
e e osa 
— ein rothes Portemonnaie m in i 
13 ſicheblfan 3 1 e enhael, Bleis 

« Birnbaum, 10. Oktbr. [Goldene Hochzeit. Cholera 
und Blutruhr.] Geſtern fand die goldene Hochzeit der Häusler 
. Eheleute ftatt. Die Ehegatten, 76, reſp. 69 Jahr alt, er⸗e 
freuen ſich beide eines rüſtigen Alters. Der Kaiſer hatte dem Jubel⸗ 
poate ein Gnadengeſchenk von 10 Thlr. und die Königin⸗Wittwe cin 
Prachtbibel zugehen laſſen, die demſelben an feinem Ehrentage an hei 
liger Stätte überreicht wurde. — Die Desinfektion der Aborte als 
beſtes Präſervativ gegen die Cholera, wird bei uns noch fortgeſetzt, 
und es iſt bis eet noch fein Han Gel vorgekommen. Zwar iſt am 
Sonnabende die Schifferfrau H. an Cholera ähnlichen Symptomen ges 
ftorben und als Choleraleiche beerdigt worden; doch qu ärztlicherſeits 
nicht 8 werden können, ob die Krankheit der Verſtorbenen, die 
vom Mittwoch bis Sonnabend währte, die wirkliche Cholera geweſen 
iſt. — In einigen Orten der Umgegend, wie in Wierſebaum und 
Brieſe, iſt die Blutruhr in bedenklicher Weiſe aufgetreten und es ſind 
mehrere Perſonen an dieſer Krankheit verſtorben. 5 


des Pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſenvererns.] Am 3. 
Mitglieder der 


Milt Poſen a Friede Buin und Santomysl waren die eriten 
Kollegen erhielt eine cto von 17 Thlr. 


dem vom Hauptrendanten Kantor Meblbofe aus Murow. Goslin yore 
penes Jahresbericht, welcher den Zeitraum vom 28. September 
1869 bis dahin 1871 umfaßt, geht hervor, daß der Verein in den letzten 
zwei Jahren 19 Mitglieder durch den Tod verloren hat, 8 aber aus⸗ 
geſchieden reſp. exkludirt worden ſind. Dagegen waren 81 Kollegen 
neu beigetreten, die Zahl der Mitglieder war alſo um 54 gewadjen 
und beträgt gegenwärtig 420. Die Einnahmen beliefen ſich mit Ein⸗ 


if des Beſtandes auf 2242 T 
iB des Bes 5 eae 15 
gr. 


e Sart Ht 


ME r 


oF 16 Sgr. 6 Pf.; die Ausgaben be- 
und es verblieb ein baarer Beſtand 
on tr 24 8 Scant wurde zur Berathung der 
Statuten geſchritten, welche der Vorſtand in Folge der vom Miniſte⸗ 
rium gezogenen Monita am 20. Auguſt cr. umgearbeitet hatte. Die 
Verſammlung genehmigte dieſelben in allen ihren Paragraphen und 
beauftragte den Vorſtand, die Beſchäftigung des neuen Status bei der 
hohen Behörde abermals nachzuſuchen und etwaige Ausſtellungen nach 
eigenem Ermeſſen mit derſelben zu vereinbaren. Zu Vorſtehern für 
die nächſten 6 Jahre wurden einſtimmig gewählt die Herrn: Lehrer 
Graeter aus Poſen zum Vorfigenden, Lehrer Eduard Klatt aus Poſen 
zu deſſen Stellvertreter, Lehrer Chmielewski aus Trojanowo bei Mu⸗ 
row. Goslin zum Beiſitzer, Kantor und Lehrer Mehlhoſe aus Murow. 
Goslin zum Hauptkaſſenrendanten und Lehrer Höhne aus Praemnitz 
bei Murow. Goslin zum Schriftführer. Somit war die Tagesord⸗ 
nung erledigt und die Verſammlung, die jedenfalls viel zahlreicher ge⸗ 
worden wäre, wenn die Witterung nicht ſo außerordentlich ungünſtig 
eweſen wäre, weilte nach einem gemeinſam eigenommenen frugalen 
able noch einige Stunden zuſammen, der heimgegangenen verdienſt⸗ 
vollen Stifter des Vereins und der lieben, ſeither LIE Kolle⸗ 
gen und Freunde mit Gefühlen der Wehmuth in traulichem Geſpräche 
edentend. Noch fei zum Schluſſe bemerkt, daß von mehreren anges 
ehenen Bürgern der Stadt Pudewitz das lebhafte Bedauern ausge⸗ 
prochen wurde, von der ſtattgefundenen Jubiläumsfeier vorher keine 
untniß gehabt zu haben. Um das Andenken ihrer verftorbenen Leh⸗ 
rer und Seelſorger, welche wegen ihrer hervorragenden Verdienſte 
allen ihren vielen Schülern und Freunden unvergeßlich bleiben wer⸗ 
den, zu ehren, hätte bei der Feier gewiß eine namhafte Anzahl der 
letztern ſich betheiligt, um an Stelle der hingeſchiedenen Gründer des 
Beans die aus der Ferne gekommenen Vereins⸗Mitglieder zu bes 
grüßen. 

st. Schocken, 9. Oktbr. [Feuer.] In der Nacht zwiſchen Sonntag 
und Montag brach hier in dem Wohnhauſe Nr. 1. der Wittwe Gieſe 
gehörig, Feuer aus. Glücklicherweiſe war die Windrichtung ſo günſtig, daß 
auger dem Entſtehungsheerd des Feuers nichts weiter abgebrannt iſt. Die 
Einwohner deſſelben haben aber faſt alle ihre Habe verloren, da nur 
ſehr wenig gerettet werden konnte. Die Entſtehungsurſache iſt bisher 
unbekannt geblieben. n 

. Wollſtein, 9. Oktober. (Gewerbeverein. Kirchenge⸗ 
fang. Hopfen] Am 7. (Sonnabend) fand wiederum eine ſehr zahl⸗ 
eich beſuchte Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins ſtatt. Der 

Vor itzende Kreisphyſikus Dr. Winkler hielt einen Vortrag über Des⸗ 
infektion. — Dieſer Tage hat ſich hier unter Leitung des katholiſchen 
Kantors und Lehrers Nowickt ein Verein zur Pflege des Kirchengeſanges 
Kunde an dem fic fait fämmtliche katholiſchen Lehrer aus unferec 

mgegend betheiligen. — Die Flauheit im Hopfengeſchäft erhält ſich. 
Geſchäftskontrahirungen find ſchon ſeit mehreren Tagen nicht abge⸗ 
ſchloſſen worden. 60 Thlr. iſt der höchſte Preis für den Zentner. 

§ Inowraclaw, 8. Oktbr. [Brand. Wohlthätigkeit. Kon⸗ 
zert. Theater.] Geſtern früh brannte auf der Feldmark Rombino ein 
Getreideſchober ab. Schon im gorigen Jahre brannten demſelben Beſitzer 
nacheinander einige Schober nieder. Man vermuthet, daß ‘owohl die vor⸗ 
por en, als auch der geitrige Brand cin und denſelben böswilligen Urhe⸗ 

er haben. — Ueber den Tod des jüdiſchen Lehrers Roſenthal in Wronke 
ſowie über die traurige Lage, in welcher po deſſen Wittwe und Kin⸗ 
der befinden, iſt ſeiner Zeit in der „Pol: Z.“ berichtet worden. Ich habe 
hierzu die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß in Folge eines Auf⸗ 
rufs von Seiten des hieſigen erſten Lehrers an der jüdiſchen Schule, 
Fri Maſur, in der „Allg. Ztg. des Judenthums“, bis jetzt 150 Thlr. 
ür die nothleidende Wittwe bei Hrn. Maſur eingegangen find. Von 
dieſen Beiträgen kamen allein 80 Thlr. aus Frankfurt a. O. Ferner 
gingen Beiträge ein aus Dresden, Hamburg, Leipzig, Berlin u. a. O. 
— Heute gaben drei hieſige kath. Lehrer und zwei Lehrer aus Lagewnik 
n Kruſchwitz ein Konzert zum Velten der dortigen Armen. — Die Vor⸗ 
ellungen der Gehrmannſchen Theatergeſellſchaft haben begonnen, Die 
Leiſtungen befriedigen und das Haus ijt faſt immer bis auf den letzten 
Platz beſetzt. : : 
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5 DMermifdhtes. 
* Eine NA E Erfindung hat, dem Vernehmen nach, der 
Hauptmann K. vom brandenburgiſchen Infanterieregiment Nr. 52 ge⸗ 
acht, indem er den Mechanismus des Zündnadelgewehres in 
Uner Weiſe vereinfacht hat, daß für das Chargiren mur drei Griffe 
genügen, nämlich Aufſchlagen der Kammer, Hineinlegen der Patronen 
und demnächſt Zuſchlagen der Kammer, wo dann abgedrückt werden 
kann. Dieſe Manipulation würde einfacher ſein und demzufolge eine 
größere Feuergeſchwindigkeit ermöglichen, als bei dem Chaſſepotgewehr, 
welches zu ſeiner Ladung 4 Griffe erfordert. = 
> Die Wacht bei Brünn. Charakteriftiich für die mähriſchen 
Zuſtände iſt eine Parodie der „Wacht am Rhein“, welche dieſer Tage 
Bekanntmachun 


Poſen, den 7. Oktober Yo. 

Die Chauſſeegeld-Einnahme der Qe. 

beſtelle zu Sytkowo, zwiſchen Poſen 

und Pinne, fol unter Vorbehalt des 

höheren Zuſchlages vom 1. Dezember 

d. J. ab verpachtet werden. Hierzu 
ſteht Termin auf 


Bekanntmachung. 
Die dem Domainen⸗ Fiskus gehörige, 
am rechten Wartheufer zwiſchen den 
Feldmarken Groß Starolenka und 
Czapury, im Kreiſe Poſen belegene 
216,05 Morgen große Parzelle, die fo 
genannte Weidenpflanzung, fol im Gan» 
en oder in den bisher verpachteten 16 
Harzelen einzeln im We se des öffent. 
lichen Meiſtgebots veräußert werden. 
Es ſteht hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 
d. 26. Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle vor dem Regierungs- 
Sekretär Reimann an, wozu Kauf 
luftige mit dem Bemerken eingeladen 


Vormittags 11 Uhr 


mer I — an. 


tur eingeſehen werden. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
welche vorher 150 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren zur Si 


Montag, 30. Oktober e, 


in unſerm Geichäftslofale — Zim⸗ 


Die allgemeinen Kontrakts- und Li⸗ 
citationd- Bedingungen können während 
der Dienftſtunden in unſerer Regiſtra⸗ 


* 


in dem „Tagesboten aus Mähren“ erſchienen iſt. Sie ſchließt mit fol⸗ 
gender Strophe: ) 
Ind wenn im Tod mein Aug’ auch bricht, 
So werd' ich doch ein Creche nicht! 
Wir Deutſchen ſtehen feſt geſchart 
Und ſcheuen keinen Hohenwart“ 
Der deutſche Mann mit biederm Sinn 
Hält feſt und treu die Wacht in Brünn. 
* Luzern, 4. Oktober. Eine Korreſpondenz der „Tag 


espoſt“ mele 
det, daß man endlich nad vielen Bemühungen auf den im Vierwald⸗ 
ſtätterſee verſunkenen Dampfer „Brüning“ geſtoßen fet. Man hat 
wahrgenommen, daß derfelbe gauz ſchief mit dem Hintertheile 1'/ Fuß 
über dem Verdecke im Schlamme liegt. Es gelang noch nicht, die Lei⸗ 
chen aus der erſten Kajüte zu bringen; nun wird aber der Verſuch 
emacht, das Verdeck aufmreißen und die Opfer Vermittels eines Ha⸗ 
ens aus den zertrümmerten Beſtandtheilen hervorzuziehen. Ob die 
Hebung des ganzen Schiffes erfolgen kann, iſt noch zweifelhaft. 

* Mordverſuch auf einen Redakteur. In Panama herrſcht 
große Entrüſtung über acht Offiziere der Republik, welche verſucht hat⸗ 
ten, ein Mitglied der Redaktion des „Panama Star“ und „Herald“ 
zu ermorden, weil dieſes Journal der Regierung empfohlen die Sol⸗ 
daten zu öffentlichen Arbeiten zu verwenden. 


— —w—— AS 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


an Aufruf 
zu Beiträgen für ein Senefelder Denkmal in 


München. 


Am 6. November d. J. iſt ein Jahrhundert vergangen, ſeit Aloys 


Senefelder, der Erfinder der Lithographie, geboren ward. Von uns 
ſcheinbaren Anfängen ausgehend, vom Unverſtande angefeindet und 
verläſtert, hat ſeine pd pee o nur im Kampf ins Leben ſetzen und 
im, Ach und ausdauernden Widerſtande gegen Mißgunſt und Mißge⸗ 
ſchick ſich entwickeln können. Aber dieſe Entwickelung iſt eine ſo groß⸗ 
artige und glänzende geworden, wie Niemand, kaum der Erfinder 
Utz aus ihren Anfängen zu ahnen vermöcht hätte. Die Kunſt der 
bithographie, des Steindrucks, der Steinzeichnung mit Kreide, Feder 
und der Gravirnadel, hat lange vor der Erfindung des Lichtbildes, ev 
folgreicher wie jede andere reproduktive Technik, an der Verwirklichung 
einer der großen geiſtigen Aufgaben der Neuzeit mitgearbeitet, der: die 
erhabenen Gebilde der hohen Kunſt ebenſo wie die Anſchauung, und 
damit auch die auf dieſer beruhenden Kenntniß, von den Werken der 
Natur zum Gemeingut Aller zu machen. Sie hat außerdem dem ſelbſt⸗ 
ſchaffenden Künſtler das bequemſte, gefügigſte Mittel in die Hand ge⸗ 
geben, gleichſam in ſeiner eigenſten Sprachezum Volke zu reden, den un⸗ 
mittelbarſten Ausdruck ſeiner Ideen, die Bilder ſeiner Phantaſie in voller 
Friſche ſelbſt niederzuſchreiben auf die Steinplatte, welche dieſelben ver⸗ 
vielfaltigt und fo zum willkommenen Beſitz von Tauſenden und aber 
Tauſenden macht, zu denen weder die Werke der Malerei noch des, ſei⸗ 
nem Weſen nach immer ariſtokratiſcheren, Kupferſtichs zu dringen vers 
mochten. In nie raſtender Arbeit und im Studium der Naturkräfte, 
die es zu en tech sich und zu benutzen pat um die chemiſchen und die 
mechaniſchen techniſchen Prozeſſe der lithographiſchen Zeichnung und 
des Druckes immer vollkommener und zuverläſſiger zu machen, eine 
Arbeit, an welcher alle Kulturvölker im ſchönen friedlichen Wett⸗ 
kampf ihren ehrenvollen Antheil genommen haben, hat ſie jede Unbe⸗ 
hülflichkeit abgeſtreift, jedes Ungenügen überwunden, hat es endlich er⸗ 
reicht, wie vordem ſchon mit der Radirung, dein Linienſtich, der 
Schwarzkunſt, ja der künſtleriſchen Handzeichnung zu wetteifern, 
auch der Malerei das Geheimniß der Farbengebung abzulauſchen, 
die Werke der Kunſt und der Natur wie in ihren Formen und Linien, 
ſo auch in ihrem Kolorit getreulich wiederzuſpiegeln. — Aber wenn die 
Lithographie mit en Stoll auf dieſes achte Jahrzent ihrer Ge- 
ſchichte zurückblicken darf, fo fo eee wird Jeder von den Taufenden, 
welchen ſie, ſei es Freude und Belehrung, fet. es Lebensberuf, nährende 
gewinnreiche, ruhmvolle Arbeit und Beschäftigung gegeben hat, nicht 
ohne ein inniges Dankgefühl, und nicht ohne Rührung des deutſchen 
Mannes gedenken, der in Sorgen und hingebend opfervoller, an Müh⸗ 
ſal und ſchmerzlichen Enttäuſchungen nur zu reicher und doch unver⸗ 
zagter Lebensarbeit den erſten Keim zu dieſer prächtigen Entwickelung 
gelegt, und das erſte junge Wachsthum treulich gehegt und gehütet 
hat. Auch in Bezug auf ihn fol uns das Dichterwort: „Drum feiert 
1 5 denn was dem Mann das Leben nur halb ertheilt, foll ganz die 
Nachwelt geben“, wie eine Mahnung klingen. Es gilt: am hundert⸗ 
ſten Jahrestage von Sencfelder’s Geburt, ſein Andenken würdig gu 
ehren durch Begründung eines in München zu errichtenden Denk⸗ 
mals. Zu dieſem Zweck richten die Unterzeichneten, den Gedanken der 
Hamburger Kollegen freudig aufnehmend, an alle Berufsgenoſſen, an! 


Bekanntmachung. | „ Bekanntmachung. 


Ein Wechſel d. d. R den 26. 
See ant de eite e SU, 33 oa 
rialien gung zahlbar am 26. Auguſt 1869 gezogen 
= a are die rn tae den Ebrenfried Bergs auf Cel 
ntenda: 755 ſo 110 181 in 3 Pa Pomerenke und von leßtern acceptirt 
Jane 1672 fl hat age Deel Enge indotfiet auf Die Spar-Raffe zu Ro. 
: Bean afer, tft, nachdem unterm 28. Auguñ 
Walen e hdi thei 1869 gan Carl Bomerente zu Ño- 
gen werden. Die Bi ns 4 
nen in unferer Regiftvatur amb bet ne [9310 BD lace Jaber e 
Pits 1 55 r 0 Wechſels wird demnach aufgefordert, 
Submiſſtons Offerten bis zum denſelben ſpäteſſens zum 


O 9 ji 5 

3. November. er., 22 April ‚1822, 
Vormittags 11 Uhr 

entweder an uns nae an die Juten in dem vor N Kreis Gerichte» Direl- 

dantur der 9. Divifion in Glogan ein: tor Spitzbarth an der. Gerichtäftell: 

zurcichen, an welchem Tage die Diff anberaumten Termin vorzulegen widri- 


enfalls der Wechſel für kraftlos er. 
nung der eingegangenen Offerten erfol⸗ Pact pate dad 


werden, daß die Bedingungen im ZersIcyerheit bei uns niedergelegt haben, 
min befannt amt mh ae Ai) — ju Bieten augelatien. ; en den 30. September 1871 Rogaſen, den 27, September 1871. 

er auch in unſerer Regiftratu ni S 2 1 . A » : 
N dan Rónigligen een e ein Königl. eee testey- nt Königliche porra A ee 
hi feben werden können. 7 : 7 yu i : 2 
1 a poten, den 23. September 1871. Handels⸗Regiſter. ‘ 5 Armee Go ve — Bekanntmachung. efanntma chung. 
Königliche Regierung. a e öde, Cee Tſerde-Kulttion. teftag, d. 13. d. Mts 
* Abthellung für direkte Steucen, ſſenz zu Pofen und als deren Juhaber ö d 12 I, he 1 
¿UN Domänen und Borften. der Kaufmann Vidor Schwerſenz Donnerſtag, en le, d., Vormittags 10 Uhr, 
a 0 dafelbft zufolge Verfügung vom heuti⸗ Früh 9 Uhr, follen im Hofe dez Landwehr ⸗Zeug⸗ 
ia Samter, 5. Oktober 1871. [gen Tage nacio a = 2 e Phi sie He ei Wronk rítroge eine größer: 
fee en, den 4 Oktober 1871. erp der omp. + Def. Anzahl wollen ö . 
Be Vekanntmachung. Königl. Krei gericht Artillerie Regis. Re. 5 gegen gleig decken aich an Den failed 
* Die Gewinnung, Zurichtung und An . * |baare Bezahlung meiftbietend verkauft] gegen baare Zablung verkauft werden. 
hen Ber Bets Ep 8 werde, Poſen, den 11. Okober 1871 
en zum Neubau der Keeis.Cbauſſe. N cn Mee nl Büttner, Köni LG i 8 it 
13 ci A ee: Städtiſche Realſchule Seconde. Gieut mint u. Compagniefüdrer. igl. Garniſon⸗Verwaltung. 
im er » F A 
i : . mlt zem Kteiſe Buk ſoll an den zu Poſen. $ hills, Gesehieehts. u Nur bis den 15, Oktober! 
. Minde ſtfor dernden ar —.— Das Winterfemefter beginnt Montag lin, n e e heilt brief- 5 70 We ee ich 
AE - i n 19 | lio . Bpeoialarzı ofort, ohne zu ſchneiden, gan 
ae Bur Lizitatlon habe ich einen Termin den 16. Oktober um 8 Uhr. Die Pri . N Ak rg tus ote gan; 


fung der zur Aufnahme angemeldeten 
Schüler findet am oido Tage um 
9 Uhr ſtatt. Anmeldungen werden an 
den Wochentagen von 11 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Dr. Brennecke. 


Ich wohne jetzt Dorotheenſtr. 9 


Dr. Johannes Paetsch. 
Berlin, 8. X. 71. 


auf 
Sonnabend, 21. d. Wits. 


Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau dierſelöſt anbe- 
raumt, zu welchem ich Unternehmer 
mit dem B. merken einlade, daß ein, 
Bietungs- Kaution von 500 Ebplr. er⸗ 
legt werben muß und daß die Lizita- 
tions: Bedingungen in meinem Büteau 
eingeſehen werden können. 


Der Königl. Landrath. 


Se- lde, Loipzigoratr, Di 


Freiwilligen⸗Examen. 
Der neue Kurſus beginnt am 16. 
Oktober und nehme ich vom 8. an 
Meldungen in meiner neuen Wohnung 
en ; Sh oe 
oſen, im 0 olige 
Dr. Theile, 


Halbdorfſtr. 32a, 2 Treppen. 


Elisabeth Kessler. 
Fufſärztin aus Berlin. 
. Berthold's 
gen- Voliklinik, 
Neuftädt. Markt I. 
rechſtund. ie h Vorm. 


Au 
6 pe 
unentgeltlich 


Maler und Lithographer, S 


Königliches Kreisgericht. 


e 


ne 


0 t n, Steindrucker, Verleger, an alle Fre 

Förderer der Lithographie in allen ihren Formen, nah und fern, dieſſeits 
und jenſeits des Ozeans die Aufforderung: Komites zu bilden, Samm⸗ 
lungen von Beiträgen zu oe by nero und dahin zu wirken, daß dem 
großen Erfinder jene Ehrenſchuld von dem lebenden Geſchlecht voll und 
ganz gezahlt werde. Alle geſammelten Beiträge bitten wir diz Komites, 
an das unterzeichnete Komitemitglied, unſeren Schatzmeiſter, Herrn 
Kommerzienrath L. Sachſe in Berlin, Jägerſtraße 30, ſowie se ge 
Korxeſpondenzen ꝛc. an unferen Vorſitzenden, Herrn Theodor dhe 
in Berlin, tetigeritrade 136, einzuſenden. 

Das Berliner Komite : 
zur Errichtung eines Fenefelder⸗Denkmals in München: 
Th. Baumann, Dir. d. W. Hagelbergſchen Inſtituts. H. Berg in 
Firma: Berg & Grabow, Steindruckerei⸗Beſitzer. Theodor Boeſche, 
Vorſitzender. G. Aare G. Feckert. F. Happe, Lithograph. 
Fr. Hartwich, Lithograph. A Haun. $. Kärber, Lithograph. De 
Müller, Stand Beſz Schriftführer. Fried r. Münch, Lithograph 
und Steindr.⸗Beſitzer. L. Sadie, Königl Kommerzienrath, Schaßz⸗ 
meiſter. Lu dw. Schmidt, in Firma: „Sabatky“, Steindr.⸗Beſitzer. 
F. Schwabe, Steindr.⸗Beſitzer. N. Stein hock, Ste eee 
J. Stent, Hof⸗vithograph u. Steindr.⸗Beſ. J. Storch, in Firma: 
„Storch & Kramer”, Steindr.⸗Beſ. O. Troitzſch, Steindr.- eſitzer. 
G. Winckelmann, in Firma: „Winckelmann & Söhne“, Königl- 

Hof ⸗Steindrucker. 
Dr, Wilson’a englifche Beau 
9 e hd en eon de a 
das beſte und ſicherſte Mittel, ſelbſt ſchon bei jungen Nuten von 16 
Jahren einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs zu erzeugen. Depot 
bei H. Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9, in Flacons à 10 Sgr. 


Die wieder auftretende Cholerg-Epidemie erfordert Präſervatid 
wozu die Aerzte ſelbſt auffordern. Bis jetzt hat ſich kein beſſeres ite 
tel dagegen gefunden, als das Johann Hoff'ſche acdhte Malzextrakt in 
Berlin. Der SR dieſes Malzextrakts, welches nicht durch Erbre⸗ 
chen entfernt wird, bildet ſchnell nenes Blut, das verkohlte Blut wird 
durch die Reſpirationsunterhaltung ſchnell entfernt, und dem Fortſchrei⸗ 
ten der Krankheit eine kräftige Schutzwehr entgegengeſtellt. — „Ob⸗ 
gleich mein Geſundheitszuſtand befriedigend“, ſchrieh Herr Paſtor 
Magnus in Lychen, „muß ich doch Ihr vortreffliches Malzertrakt als 
das am vorzüglichſten geeignete Präſervativmittel gegen die Cholera 
im Hau haben, bitte daher um ſchleunige Zufendung. 

Die delikate Heilnahrung Revalesciéóre du Barry beſetigt alle 
Krankheiten, die der Mediein widerſtehen; nämlich Magen, Nerven», 
Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 


Nierenleiden, Tubereuloſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 


Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 


ſucht. — 72,000 Certificate über Geneſungen, die aller Mediein gee | 


trotzt, wovon auf Verlangen Copie gratis eingeſandt wird. Nahr 
hafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Erwachſenen und 
Kindern auch 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 
Gertificat Nr. 68,471. Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt, 1869. 
Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich pon der 
wundervollen Revalesciére du Barry Gebrauch mache, das heißt feit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fülle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz ich fühle mich ver⸗ 
fe ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
ich lange — 5 . Fuß a fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, br ga ergebener 
E eter Caſtelli 
Bach.-és-Theol. und Pfarrer u Bru 
Held Kreis Mondovi. y g k 
In Blechbüchſen von 1: Pfund 18 Sgr. 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — ReValesciére chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, 
in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in 
Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und nach 
allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. es 


netto, 


Zu dem Konkurſe über das Verms 
¡en dis Kaufmanns J. Aſch zu Poſen, eri 
bat der Babrikbefiger J. Pangs zu 
Nuwerk bei M. Gladbach nachträg⸗ 
ich eine Wechſelſo Dirung_ von 342 
Ther. 7 Sgr. angemeldet. Der Termin 
zur Prüfung dieser Forderung if 


auf den 21. Oktober d 


t 
Vormittags 11 Uhr 
oor dem Konkurs-Kommiſſar im Son 
tursbureau anberaumt, wovon die Ólán. 
viger, welche ihre Forderungen ange 
meld 't haben, in Kenutniß geſeßt werden. 
Poſen, den 5. Oktober 1871. 


: ona rd en 
auben 

gen Wechtl. eh e 

Henriette Reisner, 


geb. Jaffe. j 
Kl. Gerberſtr. 11, 1 Treppe. 
Penſionärinnen d 
Angenommen tin veamos II. 1 


Penfionaire finden Aufacbme b.t Fre 
Regiftrator Pflanz Badia . 
Hebräiſchen Unterricht ‘ 
en aan erthrilt repo 
u s 
ig ere ee Nr. 9. 


Ich wohne Sch fferſtrahe No. 20, 
ingarg am 


ben we ze im J. Stock. 
Fr. Litimann, 


Kelstaxator 1 und Boniteur. 


Hr 


Der Rommiffar des Rontuifes Ic 


3 
‘ag ich 
N 


(2 

H ni Wa e 
Organiſt von St. Pauli. 

Sprechſtunde: Morgens bis 9. Nachmitt. 2—4 Uhr. 


Brerlinerſtraße 25, Parterre 
Magdeburger 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir erſuchen die bei der Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft Verſicherten, uns n e peca 
ten Wohnungswechſel behufs Uebertragung der Verſi Bu 
auf das neubezogene Lokal gefälligſt anzuzeigen. 

Poſen, den 10. Oktober 1871. 


Die General- Agentur 


| 13 3107 1150 40 Stop 1 
Annuss & ephan. 


unde und 


Berend john in anch und. 
Türk, Wilhelmsplatz 4, zu haben 
der Liebe und Ehe. N. 
mnifſe für Liebende, Verlobtegund 


⸗Neuverehelichte. 

Mit Abbildun en.” 

2 Herausgegeben von Dr. J. LE. M 

In elegant füuſtrirter Enveloppe. 

Der geſchäßte Verfaffer, ein moblreno 

eben fo decenter als ernft belehrender Form das 

Verlobten Wiſſenswerthe. 

amen kann das Buch ohne Bedenken in die 

Um möglichem Mißbrauch vorzubeugen, wird das 
Ihe indeß nur verfiegelt ausgegeben. 

Soeben traf wieder Vorrath ein 14 


~ Capwein. 


Wir beabfidtigen, im Großherzogthum Poſen 
eine Heiße von Capwein⸗Niederlagen 


zu errichten und er 


ſolide Kaufleute, 


welche zur Uebernahme einer ſolchen geneigt ſind, um ge⸗ 
Coulanteſte Bedingungen. 


J. C. Reinecke & Sohn, 
älteſte eee Deutſchlands, 


3 Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 104. 
II. Grüneberg's 


Erbswurſt. 


dene, und während des 
Leitung un der Königlichen 
Armee bereitete Präparat, 


alleſezirkel, 

n. dem die gediegenſten Zeitſchriften 
pfehle ich einer gen. Bes 
g. Abonnements à 1 Thlr. und 


Joseph Jolowiez. 


ladung 


auf das Ende Oktober in unferem 
Ober⸗Poſt⸗Direktion herausgegebene 


ſchaſts-Drtztichuiß de 


weſches in ſeiner Einrichtung darauf berechnet iſt, 
SEtahkiſſement etc., ja jedes Wärterhaus der 
Bahnen, die Diſtributions⸗Poſtanſtalt 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, 
eine Ueberſicht des Flächenraumes un 
der beiden Regierungs⸗Bezirke, 
d ferner die Einwohnerzahl der Kreis⸗ 
te beigefügt wird. 
fte Verzeichniſſe iſt bereits d 
ne große Verbreitung geſicher 
Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für 
die von außerordentlichem Erfolg be 
) Der Infertionspreis beträgt fü 
" Qirárfformat nur 10 Thlr., für 
Sgr. und für Y. $ 
ſerem Comptoir, Wilhelmöſtraße 16, moj 
ſchon beſtellter Infera 


Hofbuchdruckerei von BW. De 


(E: Róstel). 


ur Juſertion 


erlage erſcheinende und von der hieſigen 


Enthülltez Gehei 


144. Preuß. Lotterie. 
tel-Looſe 16 Thin, / 8 
Thlr., ½ 2 Thlr., Mos 
1 Thlr., verkauft und verſendet gegen] 
Einſendung des Betrages oder \ 


für jedes Dorf, Vorwerk, 
der Provinz Polen bele: enen 
d den land räthlichen Kreis, 
und welchem als Vorbemerkung 
d der Einwohnerzahl der 
ſowie ſämmtlicher 
und ſonſtigen 


U 
J. Juliusburger, 


vj edad Roftrartt |} 
160. Frankfurter 


„Ziehungs Anfang VI. Klaſſe 11. 


größeren Städ 
urch Subſeription in allen 


Theilen der Provinz ei t und da es faſt in jeder 


A + 4 


Hauptgewinne Fl. 
100,000, 50,000. We Ho 
Einige MeweLoofe find zu haben. 


S. Litthauer. 


Pojen, Wilhelmsplatz 17. 
Pr. Lott ⸗Looſe %, Ya Va, Ye 
aa Yos bil. bei Borchard, 
Berlin, Kronenftr. 55. : 
Fin leichter Wagen mit Ve deck 
(Amer taner) ſteht Walliſchei 16 zun 


Das von Herrn Ph, Weitz jun. 


Klauenfett 


= verkaufen. unverfalſcht und zum ſelben 


gleitet ſein werden. 

r eine ganze Seite dieſes Nuches in 
eite 5 Thlr. 10 Sgr., für ¼ Seite 
eite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
elbſt auch Probe⸗Ab züge 


fällige Offerten. 


te zur gefälligen Anſicht ausliegen, entgegen genommen. 


cker & Co. 


Kreer 


r 


Neue Primellen, 
Neue Holländiſche 
Schneidebohnen 


empfing und empfiehlt 


Mine Wohnung beftad't 
Wilbelmerlagß Nr. 5 im Hin 


Deutſche⸗ 


pus bon mir erfun 
Feldzuges unter meiner 
Armee ⸗Präſerven ⸗Fabrik für bie 
sd mit Ende Ottover e. in meiner eigenen 
Or anienburgerſtr. 56 angefertigt, und findet daſelbſt auch vor · 
läufig der Verkauf ſtatt. Auswärts in den ſpäter bezeichneten Nie 


Berlin, im ottose 1871. 


Nordiſche Delic. 


vom Herbſtfange, tätlich friſch (nicht ein 
in feiner pikanter Sauce marinirt, 8 
Delicateſſe, 1 Faß v. ca. 1 


Saiſon 1871. 


UU VU 


OTTO TO (920 
Herbſt- uno Winter- 


von Kleiderſtoffen 

— in Halbſeide, 
ſchwarzer Seibenſtoffe 

— unter Garantie der Haltbarkeit —, 

conlenrter Seidenſtoffe 

— in den neueften Lichtfarben 

und eleganteftin Genres 

ſchwarzer und coul 

iſt mit den neueſten Erze 

das Reichhaltigſte aus 

hin vorzüg liche 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Poften von billigen Kleiderſtoffen, Chales fre. 
en partie gekau 


Wolle und Halbwolle —, 


Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſt. 
Fr. Danz. Spedflundern, ſowie fr 
Pfirſiche z. Einleg. empf. | Rietfaoff: 
MEER” Ungarische 
Pfirsiche sowie vor- 
ang zügliche Cur-Wein- 


trauben empfing 
A. Cichowiez. 


Hamburger 


ico 


H. Hummel, 
Breslauerſtraße 9. 


‘Bae Eine grosse|. 
getrockn |: 
holt. Schnittbohnen, 


F. Kadelbach 


UDOT ATE 175. * 2 


Veit - Heringe 


gesalzene), nach einer neuen Methode 
Monate dauerhaft, empfehle als feinſte 
l. Faß 1½ Thlr. verſende gegen baar 
aefoke in Barth a. d. O 


Fiſche] Leb. Hechte, Zander u. Barſe 
Donnerſt. Ab. 4 Uhr bill. b Kletſchoff. 

Bum 1. Jonuar 1872 oder aug 
gleich wird in guter Gegend der Stab! 
g von 5 Lis 6 Zimmern 
nit den nöthigen Wirthſchaftsräumen, 
venn möglich auch Pferdeſtall, geſucht. 
Auskunft ertheilt die Expedition der 


eurter Sammete, 
des In- und Auslandes 
geſtattet und bietet eine nach 
Auswahl, bei Stell 


te 
Rauchwaarenhand 


8 ali eine Leiterin. 
Ich fuche zum 1 Ianuar 1872 einen 
ordentlichen, nüchternen 


"ofen, Markt 63. 


ft 
Carlshof bei Wronke, im Okt. 1871. 
Mittelstaedl. 
Ein praktiſcher Brenner. ver 
heirathet, mit guten Atteften und Re⸗ 
fommandation fudt fofort eine Stelle. 
Näheres poste restante E. S. in 


Ein großes moblirtes Zimmer if 
fofort zu virmiethen Halddorfſtraße 2 


E. Hiebel, 


vormals Buſſe u. Hiebel 
Friſchen Maurer⸗Gyps 
Marvcinkiewtce, | 


eundl, möbl. 2fenftr. Parterre- 
er iſt Thorſtr. 10b zu verm. 
Ein elegant möblirtes Zimmer 
vermiethen Schützenſtr. 22. 3 Tr. 
Ein freundl. möbl. Zimmer, ohne 
etter, im Preife von 3—5 Thlr., wird 
vom 15. oder 22. d. M. ab zu miethen 
5 Adreſſen erbeten in Louis 
Türk es Buch handl, 
Eine diftinguicte Familie in Wien 
ſucht durch den Unterzeichneten einenſ ub A. N. 100 zu ridter 


J. Für mein Eiſengeſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Autritt einen Commis, 

moſaiſch, der mit dieſer Branche, der 

Buchführung bekannt und der polniſchen 

„Sprache mächtig iſt. 

Marcus Peyſer, Samter. 


den 16. d. Mts. um 
hemaligen Urſulinerinnen⸗ 
6, meiſtbietend verkaufen. 
Tytus Jackowski. 


werde ich nächſten Montag 
11 Uhr Vormittags im e 
Stifte, Schuhmacherſtraße 1 


Bel gulem Gehalt wird ein tüchtiger 
Gomptotrift geſucht, welcher im Stande 
tft, die Leitung eines größeren Aſſekuranz⸗ 


Außen dienſt in der 
Reifen in der Provinz ſelbſtändig zu 


Offtrten find an die Exped. d. Ztg. 


ötzere Partie Warm⸗ 
wächſe zum Verkauf, F 
Auskunft wird auf Wunfd 


den 8. October 1871. 
iberr von Mafienbad). 
0015 


kohl, Astr. Caviar, 
Kieler Sprotten u. 
Bücklinge, die er- 
sten schönen Ma- 
laga - Traubenrosi- 
nen, Feigen und 
Prünellen empfing 


"| Jacob Appel. 
Wilhelmstr. 9. _ 
Angariſche 


Weintrauben 


Der Vockverkauf 
in der Stammſchäferei⸗ 
zu Smielów bei Zerkow 
beginnt am 15. Oktbr. c. 

Bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung werden Wagen 
bis zur nächſten Poſt⸗ 
ſtktion Zerkow geſchickt. 


te Posen und Bromberg 


in Poſen: bei Heren 


Leitgeber, H. Knaster. 


Beſtes Schuhmacher⸗ 
und Seiler⸗Pech 


offeriren zu zeltgemäßen billig 


Fr. Schlobach & Sc 


> Direktor der evang Schulen 
Ein Feldmeſſergehülfe, gewandt 
in den Feldarbeiten findet lohnende 
ff. sub M. M. 100 
eit. 


fänger, ſind billig 
F. H. Richter 


Pofen, Wilhelmsſtr. Nr. 10, 2 
ſucht tüchtige Kolporteure unter gún. 


Neuhammer bei Rauſcha. 


Expedition dieſes Blattes. glich friſche Sendung, 
empfing und empfiehlt 
F. Fromm, 
Friedrichsſtr. 36, 
gegenüber der Poſt. 


2 ue 7 : 
Dom. Ebocifaemo bei Schocken ver. 
kauft 9 Stüc Kübe und 3 Schweine. 


‚Prämtirte und außerdem 
ibäntiige Milch⸗Kanner | 


von echtem ſchleſiſchen Gebirgs⸗Fichten 
Leon Sokolowski 


Junge Mädchen, die das Schneidern 
8 wollen, werden ace bei 8 
Wittwe Seuſt, Bäckerſtraße 17. 
Einen Lehrling ſucht unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen die Leinwandhand⸗ Stellung. 
lung und Waſche⸗Fabrik von 
M. Warſchauer Jr. 


Ein Lehrling, moſafſch, mit guter 
Handſchrift, findet unter qúnfilgen Bes ~ 
dingungen in meinem Eiſengeſchäft 


Einen Transport Speckflundern 


fund Lachs bücklinge 
Eilgut und empfiehlt 
Laden Sapiehapt 


mort 64. Marcus Peyfer, Samter, 


8 
BE u 


15 


e ee 


rr 
a ads 


9 Einen Commis zum fofost, Buteitt 


LA Werk 


wünſcht die Kurzwaarenhandlung 


A. a 7, 

Breiteſtraße Nr. 12, 
genügt, den Feldzug gegen Fran 
mitgemacht, mit dem eifırnen Kr 


als Juſpektor oder Verwalter auf ein 


ten. Franko 


Dienfantritt fo 
Meldungen 


in ROL 


n. 


Sofort oder zum Frühjahr 
wird ein einfacher Gärtner 
geſucht, der mit Gemüſebau gut 
vertraut iſt. 

Dom. Krzeſiny. 

Schramm. 

Ein tüchtiger ge 

Comptoirift 


wird bet .. Gehalt zu engagiren 
geſucht. Offerten perſönlich. 


Hugo Gerstel. 


Gin auverläffiger, verhetratheter 
Wirthſchafts Inſpektor, 

mit den beften Empfhrlungen verſehen, 
noch in Stellung, ſucht wegen eingetre⸗ 


ſchaft beſchäftigter 


jahr 1872 ab als ſo 
chende Stelle 


in Samter 


der Zeitung. 


y 


den zu übernehmen. Bitte bei 


Her 


Penſionäre 


tenen Prinzipalwechſel vom 2. Januar [finden gute und liebevolle Aufnahme 
1872 a ei Engagement. Gef Schützenſtr. 4/5 neben der Real · 
ſchule, vis-a-vis dem Friedrich ⸗Wil⸗ 
F. C. an die Exp. d. Bol. Zig. zu helms⸗Gymnaſtum. v. Hromer. 


Offerten bitte man unter der Chiffre 


ſenden. 


Hörſen⸗Cetegramme. 


Newyork, den 10 Oktbr. Golbagio 144 1882. Bonds 115, 

Berlin, 11. Oktbr. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen fefter, 
April-Mat 8) | 

April⸗Mai 567. 


— Spiritus fe er Okt. . —, Movbr-Dejbr, 19, 12 Mpril-Mat 
19. 26 755 ol Ril, 43}. — Petroleum —. — Möärkiſch⸗Poſener 
514, Staatsbahn 215, Lombarden 110%, Italiener 573 Amerlkaner 968, 


Defterr. Kreditaktten 1614, Türken 438 71 -prozentige Rumänien 
Jondsſtiimmung: unentſchieden. Trübe. 


Stettin, der 11 Okibr. 1871. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 10. Not. v. 10. 
Wetter: Regen Rüböl matt, toto 29 29 
Weizen feſt, Dü. ZN 28 
Herbft . . E. 191 Mpril-Mai . . SN 27 

übjahr . .814 | 80 

meager tet o Spiritus anim, ¿cto 21 | 203 
F — AGF o coca Rd 204 

Dlt.-Rovbr. . . . 55 54 Dlibr -Movbr. . . . 191 | 195/,, 
Brühjahr . . 55% | 55 April Mai . . . . 195 | 19% 


Poſener Marktbericht vom 11. Dftbr, 1371. 
Preis. 
HodRer [Mittlerer Niedrige 


En ein, der Scheffel zu 84 Pfund 310= 7 6 3 5 — 
e tal - : $ | Cy a ire? ja 3 ie 
ordinair , 2 4 SSS e 

Roggen, fein 2 80 27.8.9 2 322727270 
. mittel ‘ E 7% 2.2 HT OF al 
. ordinair , x NET EN 2 — — 

Große Gerſte 74 . 125 — 1/22! 6] 1 21 3 

Kleine . a —— — — | - 1) — 

afer 50 16 614 — 
cherbſen 90 =— nio - 1-1 

Futtererbſen * . . — — —1—— oi — 

Binter-Mübfen . 74 e — =|- ¡== 
. aps > . PS — — — — 1 — —.— 

Sommer⸗Rübſen . er — ml isa a 
. aps e „ e — hz — — — —.— 

Buchweizen 70 <<} =| -~ Pp — un 

Kartoffeln » 100 — 2 6; — 2 a 20 

Wicken . 90 e bas ez oS A] en 

Lupinen, on 2 90 = te DARE 
" laue + - . — 155 > Un pio e 

Rother Klee der Centner zu 100 Pfund —— — ¡A 

Weißer . raus bok E 


Die Markt- Row miffton. 


Pörſe zu Pofen 
am 11 Okt. 1871. 

Fonds t Kein Geſchäft. 

[Amtlicher Bericht.] Noggen pr. Derbi 51, Oltbr. 51, Okt. 
Rov. 5, Nov. Dez. BI 51, Dezbr. 1871. Jan 1872 504, Frühlahr 629, 

Spiritus [wit Bak]. pr. Okbr. 84, Movbr 174-1775, Meade. 174— 
174%, Jan. 1872 17%, April-Mat im Verbande 18 — 183 Lolo-Spirttus 
(ohne Faß) 194. - 


l[Privatbericht.] Wetter t leicht bewölkt. Roggen: fteigend. 
ps. Diibr, 51 G. 514 B. Okt. Nov do, Non ⸗Dez 609 51 5 | bz, Dez. 
Jan. 511 bz u G., Feuhlahr 527 53 hy u. B. 

Spiritus animirt. pr Ofthr. ' 2. Rovbr. 104 Y bz u. B., 
Dezbr. do., Januar 1 1 bz. u. B., April Wat 18/4, - bz u. G. voto chne 
Bef 95 bz. 


NMogdußitn⸗Börſe. 
Berti, 10. Oktbr. Wind: NRW. Barometer; 284 Thermometer : 
8% +, Witterung: bewölkt. — Es war heute die Stimmung far Roggen 
gleich von Haufe aus fo ſehr feſt, daß alle Vorſicht der Käufer nicht verhin⸗ 
dern konnte, daß fofort etwas höhere Preiſe gefordert wurden denen mon 
ſich fügen mußte. Im Laufe der Börfe entwickelte fig die Nuchfrage dann 
zu entſchledenem Urbergewicht und eine weitere me Bilde Preisſteſge ung ging 


heraus hervor. Für Waare zeigte Ih mehrſel tige Kaufluſt, und bi reid, 


licherem Ang bot wae es zu gutem Umſatz gekommen, Bur ückzaltung der 
Gigner lähmte jedoch den Handel. Gekündigt 5000 Cte. Kündigungspreis 


Seconomie. 
Ein junger Oeconom, Sohn eins und zwar: 
Beamten, welcher ene ee 1) 

re 


II. Kl. dekorirt worden iſt, fudt Stellt 


größeren Gute, und kann gleich eintre 

Anerbieten "sub. X, M. 
169. bef. die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler 


Ein bereits 3 Jahte in der Wir 
Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, der deutſchen und Holt 
ſchen Sprache srr oh ſucht von Neu. 
cher eine entſpre⸗ 
Zeugniſſe können guge- 
fanbt werden und erblite mir gefällige 
Offerten an Telegraphift Merger 


Eine anftändige gebild. Dame wünſchl 
zur felbftándigen Führung des Haus⸗ 
haltes Stellung. Wo? ſagt die Exped. 


Ein Ober⸗Primaner wünſcht Stun⸗ 
Brode Markt 95/96 nachzufragen. 


ſteigend, loto 55%, Ot. 5 gone 56, 
— Roggen ſteigend, loko / t. 56 v.⸗Dez. 
I Kab ruhig, loto 20 per Ar 298, Rov Dey. 2 4, 


2 Weder 


Thlr. 400 ausgeftellt am Mr 
17. Juli von R. Wigan- 
kow in Berlin, acceptirt] 3 
S. Bertram, Berlin, per 
17. Oktober, 1 Giro ge- 
ſtrichen, unſer Giro in 
Blanko ausgefüllt; 

Thlr. 508. 19, 9., aus⸗ 
geſtellt 11. September, 
Adolph Sommerfeld in 
Berlin, acceptirt A. Ph, 
Hoffmann in Berlin, per 
11. Dezember, unſer 
Giro ausgefüllt an das 
Königl. Bankcomtoir zu 
Poſen am 6. Oktober 
ſind uns abhanden gekom⸗ 


achbezeichnete f Allgem. 5 Deſtillatione⸗ und Mate rlalgeſchäft habe ich mit dem pew 


tigen 1 
y Minner-Ge- Neſtaurationsgeſchäft mit Willard 
U Y ſang⸗Verein. Neſta daſſelbe Herrn geld) Nawrocki t franz Villar f fh 


Morgen (Donnerftag) A. Unruh jun., St. Albert 40. 
die letzt : Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich dem gechrt blitum das new! 
ferem Stitangeſeſt. Unternehmen zur geneigten Berädfihtigung ei iio Bet ga . 


Pofen, den 11. Oktober 1871. eſuch 
Stadt- Cheater. 
ol 0 ter Sa 


euz 


em 


u 

. 18 

Der Borftand. J. Nawrocki, lo; 
Mittwod, den 11. $. M. bleidt die 


i 
Bühne geſchloſſen. We ft 


Donnerftag, den 12. Oktober: Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Hirſch- von Do» 
dolska. Zum erſten Male: Eine 
Familie. led rr mh a in 5 Akten 
und 1 Nachſpiel von Ch. Bird Pfeiffer. 


Holſteiner ws 
Engliſche Auſtern 10 Uhr Abends. 


Si Bucko m MES abr chem Beſuch ladet age 


Heute früh 10% Uhr verſchied 
nach kurzem aber ſchwerem Krar⸗ 
kenlager am Schlage unſer guter 
Mann und Vater der Wagen fabri⸗ 


tat Johann Friedrich 


Kuhnke im 66. Lebensjahre, 
welches hierdurch tiefbetrübt an⸗ 


zeigen ; 
die Hinterbliebenen. 
ofen, den 11. Oktober 1871. 
le Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um 4 Uhr vom 
Trauer har ſe Große Gerberſtr. 36 
aus ftatt. 


th · 


wie die Vorwelt di es he 
ſchildert, uniibertret At 7 Menſch 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bil 


Teen Arten en | _ ReitÖroibandtung. | Rosa Rosalie, 
Ahr. Aron Pinner & Sohn Emil Tauber’s Donnerſtag da 12. Okt. zum Abend⸗ . den 12. Okt. Eiebelnt 
. Volksgarten -Theater. |x» Eisbeine« _ Heinrich Baude, 


Mittwoch, den 11. Oktober: A. Romanowski, St. Martin 69. 


vormals Carl Ulbrich. 
ey. —— — Vorſtellung ohne Tabaksrauch. Donnerftag den 12. friſche Wurſt] Von heute ab a 
ánfebraten Zum erften Male: Ihr Bild. — [mit S : : teat jig nes Serle 
Spee be It hes ee . a yee nl care pökelfleiſch bei 


St, Martin 23. thie Hin-. Schrodla Markt 7 Henan 


554 Rt pr. 1000 Kiloge. — Roggenmehl höher. — Weizen wurde 
anſehnlich deſſer bezahlt, als die höheren Notirungen bekannt wurden. Gee 
kündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 43} Bt. per 1000 Kilogr. — Hafer 
foto und Termine feft und etwas höher. Gekündigt 3:00 Ctr. Kündigungs- 
preis 434 Rt. pr. 1000 Rilgr. — Rüböl matt und auf Herbſt etwas dillt⸗ 
ger erlaſſen. Gekündigt 500 Etr. Kündigungspreis 298 Mt. per 100 Rilogr. 


Mg. Ueber die Witterung des Septbr. 1871. 


Der mittlere Barometerſtand des Sepibr. beträgt nach vier |) 
tage und dagger täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen | 
— —— Beobachtungen: 27" 11" 64 

er 


arifer 


Zoll und Linien). Der 
— Petroleum. Gekündigt 152 Cte. Kündigungspreis lez Rt. yr. 1 mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 271 10% do, war 
Kilogr. — Spiritus hat bet E wenig und vorfichtigem Angebot fid) | alfo bedeutend, nämlich um 1’" 19 niedriger, als das berechnete Mittel, 
unter ſchwlerigem Handel beträchtlich im Werthe gebeſſert. — Weizen loto Der vergangene Monat hatte, obglet der Eütftrom bei niedrigem ly 


Barometerſtande vorherrſchle, doch nur an 11 Tagen Rieder ſchläge e 
die Temperatur etwas herabdridien. Das Baromeler fiel — 15 Morgen 
6 Uhr bei RO. ED. und S. von 28" 3" 28 bis zum 3. Abends 10 Uhr 
auf 27" 9" 80, ſtieg, während der W. am 4. und 6. egen brachte, bis zum 
6. Mittags 2 Uhr auf 28° 1” 21 und dann unter geringen Schwankungen 
bei O, N und KO. und beiterem Himmel bis zum 15. Abends 10 Uhr auf 
28" 2/1 95, fiel darauf, während der W. am 18. wieder Regen herbelföhrte, 
bis zum 18. Mittags 2 Uhr auf 27 7% 15, Bob ſich bei RW. und W. 
big zum 20. Mitta;s 2 Upr auf 27 11100, fiel dann bet W. und Regen 
bis zum 25 auf 24, 83, leg bet O. OEO. und bedecktem Himmel bis N 
zum 27. Mittags 2 Uhr auf 27” 3" 70 und bet W. und trübem Wetter 
bis zum 29. Abends 10 Uhr auf 27 10” 59 und ftel endlich bei SW. und 
Regen dis zum 30. Abends 10 Uhr plötzlich auf 2/3 61. 

Am hoͤchſten ſtand es am J. Morgens 6 Uhr 28 3" 28 bei NO., 
am tiefften am 50. Arends 10 Uhr: 27” 3" 61 bet ſtarkem BSB. ; mit 
ve beträgt die größte Schwankung im Monat 11 67, die größte 

wanting innerhalb 24 Stunden: — 6 98 (durch Ballen) vom 
a du 30. Abends 10 Ube, während der Wind von W. nach We. 
ng. . 

Die mittlere Temperatur des Septbr. beträgt nach vlerundzwan⸗ 

digldbrigen L 91 a Reaumur, ift ale sha + 25 7 

uguyt; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war 

+ 119 27, bith alfo um 00 63 unter dem Mittel. i 1% 
1. bis 5. von + 13° 00 


Die mittlere Tageswärme ftieg vom 
+ 16° 77, fil bis zum 7. auf + 12% 53, dann big gum 14. 


pr. 1000 Kilgr 66-- 85 Rt. nach Qual., gelb Y 24 At. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 83} 834-4 bz, Olt Mov. SOF—8 f hy, Nov.⸗Dez. 804 81 bz., April- 
Mat 81 - 82—8 f bz, do. ohne Barbebez. 80 bz. — Roggen loto pr. 1000 
Kilgr. 53—57} Rt. nach Qual gef., 54-56) nach Qual. by., per diefen Monat 
55—56 - 55} bz, Okt.⸗Kov. do. Nov. Dez. 5656-555 bz., Dez. Jan 56 
Nb abe Apıil-Mat 551—553 bz., Mal- Juni 53 5 dz. — Gerfte loto 
per 1 Kilgr. große und kleine 45 60 Rt. nach Qual. — Hafer loto 
per 1000 Rilogr. 35 48 Mt. nach Qual, per diefen Monat 43 43 br, 
Okt.⸗Rov. do., Nov.⸗Dez. 433 BD, 434 G., April Mat 45— 45} bz, Mal⸗Juni 
46 bz. — Erbſen pr. 1006 Rilgr Kochwaare 54 —61 Rt. nach Qual., Fut. 
terwaare 46 —52 Rt nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 108—118 we. 
— Rübfen per 1000 Kilogr. 106—116 Rt. — Leinöl loto 100 Kilgr ohne 
Faß 25 Rt. — RGGI pr. 100 Kil. loto ohne Faß SO} Rt., per dieſen Monat 
29 f Rt bz, Okt. Rovbr. 284 bz., Rov Dez. 27 bz, Deg. Fan. 28 
—274 bz. April-Mai 27H — 3 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) 
pr. 100 Rilgr. mit Bag: toto 144 Rt., per dieſen Monat 134 bz., Okt.⸗Nov. 
do., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. 141 Rt, Jan.⸗Babr. 144 Rt. — Spiritus 
vr 100 Liter & 100 % == 10,000 % loto ohne Baß 21 Rt. bz., mit leihw. Gibd 
21 Rt. 7 Sgr. ba, per dieſen Monat —, loto mit Faß —, yer dieſen Monat 
20 Mt. 213 Sgr. bz. Olt-Rov. 19 Mt. 5 16 Sgr by, Nov Dez. 18 Rt. 
29 Sgr. bis 19 Rt. 10 Ser bj, Dezbr.⸗Jan. —, Aprile Mat 19 Re 16 24 
Sgr. hz, Mal⸗Junt 19 Mt. 27 Sgr. bis 20 Rt. by — Mehl. Weizenmehl 
Ne. O 114-105 Rt., Nr. 0 u. 1 105—9$ Rt, Roggenmehl Re 0 84-4 
Rt., Kr. O u. 1 7171 Rt. pro 100 Kilgr Br. unverft, inkl. Sack. — Reggen- 
mehl Nr. C u. I pr. 100 Rilgr. Br unverficuert inkl. Sack, per dieſen Monat 
8 Rt. bz. u. G. Okt ⸗Nop. 7 Rt. 25—27 Sgr. dz, Nov.-Dez.7 Rt. 21 264 
Sgr. bz, Dez. «Jan. —, April⸗Mai 7 Rt 25— 27 Ser bz. B 

Stettin, 10. Ollbe [Amtlicher Berth.) Wetter: 
+ 8e. Wind: NB. — 


27 ＋ 1005 0, ging bi 7 8 

au „ging bis zum 17. auf + 8°27 herab und d 

19. auf + 5° 10 (dem miedrigften Tag Smtitel). Darauf fice be por = 
Temperatur bis zum 22. auf + 9° 24, fiel bis zum 26 auf + 6° 17 und 
ſtieg dis zum 30. auf + 10° 00. Dabet waren vom 15, bis 21. die pel- 
teren Nähte in Folge der Wärmeausſtrahlung beſonders kalt, ſo daß am 


Barometer 28. 


791 bz., Früh ahr 80, 81 bz, 80 B. u. G. — Roggen feſter, p. 2000 Pro, | 16. und 21. der expe Relf fig zeigte. 

oto 50-55 Rt., Okt. 54 bz., Ott. Mov. 531, 54 bz. B. u. G. Frühjahr 544, Am höchſten ftand das Thermometer am 5. Mittags 2 Uhr: + 2201 

55 bz., B. u. G. — Gerſte behauptet, p. 2000 Pfd. loto Odabe 48 dt bei W., am tiefſten am 20. Morgens 6 Uhr: ＋ 10 8 bei W. 

Rt., märk. 51— 52 — Hafer, Termine fefter, p. 2000 Pfd. loto 39-424 Aus den im September beobachteten Winden: 

Rt., Oktbr 423 G., Brabjabe 44; bz. — Erbſen fii, p. Pfd. Loto = 7 RO. = 12 NNO. = 0 ONO. = 1 

Futter- 48—50 Rt., Koch- 51 — 53 Rt, pr. Beübjahr Futter- 50 G. — Bin» D. = 15 SD. = 6 NRW. = 0 DSO. = 1 

terrübfen Bp, 2000. Pb. 1 9—1192 bz. — Rüböl ftiler, p. 200 Pid. oke S. 6 NW. = 5 SSO. = 0 BRB. = 0 

ei Bt 8, be 2 1 8. ne A5 ene ae B., | 00 2 Rov . Dez. W. = 27 5 41 SSW. = 1 WSW. = 2 
3, April-Díal 2/5 B., — Spit en, per er a 100% die mittlere ndrichtung von o 161 3," 

loto ohne Faß 20% Mt. bz., pr. Okebr. 207 G., Okt. No ns worden. 9 a a EB 


Die Nie derſchläge betrugen an 11 Regentagen 170,6 Kubikzoll au 
den Quadratfuß Land, ſo daß die Regenhöhe auf 14" 22 — 2 — 
größte Tagesquantum fiel am 6. September und betrug 62, 3 Kubi 300. 

Es wurden 5 Nebel 2 Mal Reif, 2 Mal Hagel, 2 Wetterleuchten und 
2 Gewitter beobachtet. 4 Tage waren wolkenleer. 


Das Mittel der f Abr os PAS war des Morgens 6 ye 88 


und Nov.⸗Dez 61 B. E (DAB 
veslanw, 10. Ditbr. [Amtlicher e Roggen 
% Rov. Dez 


Prozent. des Mittags 2 Uhr rozent, des Abends 10 Uhr 81 Prozent 
und im Durchſchnitt 75 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſt⸗ 
druck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 
3 70; mithin der Druck der trockenen Luft allein 27" 6% 76, 


Elsenbahn-Fahrplan 
vom 1. Januar 1871. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Nov. 194 bz., Nove Dey. 191 G., Dez.⸗Jan. —, April-Mai 194 G., Mal- Juni Ankunft. Abgang. 
20 bz. Die Börfen-Rommtifion Pors.-Zug Morga. (I. IV.) 4 Uhr 54 Min. | Pors.-Zug Morga. (1.—IV) s Uhr 4 Min. 
1 Gem. Zug Morgb. (II — IV. 7 - 43 - Gem. Zug Morga. (II- IV.) 8 14 
Breife der Cerealien. Pors.-Zug Nachm (I III) 2 64 -: |Pors-Zug Nachm (II 4 4-3 
reslau, den 10 Oktbr. dem Zug Abonds(IL—IV.) 8 - 62 [Gem. Zuß Abends d- IVI 7 - 26 


In Silbergeofgen] In Thlr., Sgr. und Pj. pro 200 Bon» 


Richtung Breslau- Stargard, 
pro preuß. Schffl. pfund om 100 Kilogramm es, 


Ankunft, Abgang, 


feine m. orb. W. feine mittle ord. Waare, | Lem. Zug Morgs. (11 IV.) 8 Uhr 8Min. | Gem. Zug Vorm. AI) 6 Uhr 26 Min 
Weigen w, 196 18 94 RB 001718 OT ES da TFT. | Gem. Zug Abonde dl. . 
535 — 9. ar te 7147/18 0 1. 322 —57 4 ~ | Pors.-Zug Abende (L-IV.) 10 = 7 Pors.-Zug Abends(l.—IV.) 11 _ 12 
SE Roggen [7071/68/61 -67 [6 171-519 % 5 2-5 9 6 
8 5204 lo N 
1 0 e ao 4 Neueſte Depeſchen. 
5 Grbfen 158 7406500250 1454 4244 4 18 — Berlin, 11. Oktober. Camphauſen und Delbrück befuchten geſtern 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. Nachmittag Pouyer - Quertier. | Heute Vormittag hatte Pouyer⸗ 
9 u Sar Ho] TA Sar A. Sqr Ay Quertier Konferenz im auswärtigen Amte und wurde Mittags 
wai; Raps 1110 6e 7) 6 1 Uhr vom Kaiſer empfangen. Der Kaiſer eröffnete den Reichstag 
"3 E — 11} |-11012) el 9201 — in Becton 
2 em en. 1012 €] 9/27) 6] 9112) 6 55 ie Munizi a. 
8 2) Dotter 9112| el 8127| el #112] 6 Paris, 11. Oftober. Die unizipalkommiſſion ſetzte den Repar⸗ 
S (Schlaglein 9/12] 6 7 — (180 7 8 titionsbetrag der F auf 5% . 
E (Brsl. Hols BL) feft. — Ueber die Entweichung der Gefangenen aus Verſailles ift die 
e er e Mi ee | ee ge mn. ar ſtrengſte Unterſuchung angeordnet worden. 


Rew- Yor", 10. Oktober. Die Feuersbrunſt in Chica go iſt in 
Folge eines anhaltenden heftigen Regens erloſchen. Viele Gebäude 
wurden geſprengt, um die Fortſchritte des Feuers aufzuhalten. 


— 82 Tplr pr. 2125 Pfd. Bollgem — Roggen 12 124pfb 47. 50 Thlr. 
pr 2000 Pfd Bolgem. — Erbfen ohne Zufuhr. — Serin is 
Thlr. (Bromd. Big.) 


Drud und Verlag von W. Dedss & Co. (E. RENEDO in Polen. 


